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Eine Rede des Kaiſers. 
Bei dem am Donnerſtag ſtattgefundenen 
Galadiner für die Provinz Oſtpreußen hielt der 
Waller folgende Rede: 
ch begrüße Sie, meine Herren, in dieſem 
alten ehrwürdigen Schloß als die Vertreter 
dieſer Mir fo theuren Provinz und heiße Sie 
von Herzen willkommen. Der Empfang, welchen 
uus in der alten Krönungsſtadt Königsberg die 
bevölkerung bereitet hat, iſt Ihrer Majeftät 
und Mir zu Herzen gegangen, und Wir danken 
Ihnen aufs Innigſte dafür. Es ſind nunmehr 
er Jahre verfloſſen, ſeitdem Ich mit Ihnen 
ei dem Mir von der Provinz gebotenen Mahle 
kreint war. Ich betonte damals, daß die 
it Boris; Ofpreußen als eine hauptſächlich 
dandwirthſchaft treibende, vor allen Dingen 
= einen leiſtungsfähigen Bauernſtand erhalten 
und behalten mühe, und daß fie als ſolche die 
Baule und Stütze Meiner Monarchie ſei. Es 
werde daher Mein ſtetes Beſtreben ſein, für 
des Wohl und die landwirthſchaftliche Hebung 
Oſtpreußens angelegentlich zu ſorgen. In den 
f verfloſſenen Jahren haben ſchwere Sorgen 
1 m Landwirth bedrückt und es will Mir 
ER Heinen, als ob unter dieſem Einfluß Zweifel 
ufgeſtiegen ſeien an Meinen Verſprechungen, 
ob je auch wohl gehalten werden können. Ja, 
Ich habe ſogar tiefbekümmerten Herzens be⸗ 
ö n müſſen, daß aus den Mir naheſtehenden 
den des Adels Meine beſten Abſichten miß⸗ 
5 ſtanden und zum Theil bekämpft worden 
nd, ja ſogar das Wort Oppoſition hat man 
. ch vernehmen laſſen. Meine Herren, eine 
Akpoſition preußiſcher Adeliger gegen ihren 
j König iſt ein Unding, ſie hat nur eine Berechti⸗ 
weit. wenn ſie den König an ihrer Spitze 
Han das lehrt ſchon die Geſchichte unſeres 
Duauſes; wie oft haben Meine Vorfahren Irre⸗ 
beleiteten eines einzelnen Standes zum Wohle 
? ir Ganzen gegenübertreten müſſen. Der Nach⸗ 
Alger deſſen, der aus eigenem Recht ſouveräner 
og in Preußen wurde, wird dieſelben 
wi nen wandeln, wie ſein großer Ahne. Und 
* € einft der erſte König „ex me mea nata 
2 Awoua⸗ ſagte und ſein aroßer Sohn ſeine 
morität als einen „rocher de bronce“ ſtabilirte, 
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N — lobten Manches, tadelten Vieles, 
ö ru ten Alles und verließen uns erſt wieder, 
fie. re Aufnahmefähigkeit ſowohl 
war! die materieller Hinſicht gänzlich erſchöpft 
geruß Diesmal find fie nun ausgeblieben, dieſe 
cer freudigen, redeluſt 
iu mich zu ihrem Leidweſen und jedenfalls 
1 unſerer Freude iſt in dieſem Herbſie Berlin 
ed welchem K 
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bei uns wohl ſein, ſchmauſten und tranken 
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ſo vertrete auch Ich gleich Meinem kaiſerlichen 
Großvater das Königthum aus Gottes Gnaden. 
Meine Herren, was Sie bedrückt, empfinde auch 
Ich, denn Ich bin der größte Grundbeſitzer in 
unſerem Staat und Ich weiß ſehr wohl, daß 
wir durch ſchwere Zeiten gehen. Täglich iſt 
Mein Sinnen darauf gerichtet, Ihnen zu helfen, 
aber Sie müſſen Mich dabei unterſtützen, nicht 
durch Lärm, nicht durch Mittel der von Ihnen 
mit Recht ſo bekämpften gewerbsmäßigen 
Oppoſitionsparteien, nein, in vertrauens ⸗ 
voller Ausſprache zu ihrem Souverän. Meine 
Thür iſt allzeit einem jeden Meiner Unterthanen 
offen und willig leihe Ich ihm Gehör. Das 
ſei fortan ihr Weg! Und als ausgelöſcht be⸗ 
trachte Ich alles was geſchah. Um Mich aber 
zu vergewiſſern, ob wirklich Ich Meinen Ver⸗ 
ſprechungen nachgekommen ſei und die Fürſorge, 
die Ich der Provinz einſt verſprach, in der 
Weiſe ausgeführt worden iſt, wie Ich es 
wünſchte, habe Ich zuſammenſtellen laſſen, was 
für die Provinz unter Meiner Regierung bisher 
geſchehen. Es ſind ſeit der Zeit, als Ich zu 
ihnen ſprach, für Eiſenbahnen, zum Erlaß von 
Darlehnen an Deich⸗ und Meliorations verbände, 
für die Weichſelregulirung und den Seekanal 
für Ostpreußen 85 und für Weſtpreußen 24½ 
Millionen Mark aus allgemeinen Staatsmitteln 
aufgewendet worden, zuſammen 110 Millionen. 
Mein Wort habe Ich gehalten aber noch mehr, 
Ich werde fortfahren in ſtetem Bemühen für 
dieſes Land zu ſorgen, und der nächſtjährige 
Etat wird bereits neue Beweiſe Meiner landes⸗ 
väterlichen Fürſorge bringen. Meine Herren, 


ſehen wir doch den Druck, der auf 
uns laſtet und die Zeiten, durch die wir 
ſchreien müſſen von dem dhriftlichen 


Standpunkt an, in dem wir erzogen und auf⸗ 
gewachſen find, als eine uns von Gott auferlegte 
Prüfung! Halten wir ſtill, ertragen wir fie 
in chriſtlicher Duldung, in feſter Entſchloſſenheit 
und in der Hoffnung auf beſſere Zeiten, nach 
unferem alten Grundſatze „noblesse oblige“. 
Eine erhebende Feier hat ſich vorgeſtern vor 
unſeren Augen abgeſpielt, vor uns ſteht die 
Statue Kaiſer Wilhelm I., das Reichsſchwert 
erhoben in der Rechten, das Symbol von Recht 
und Ordnung, es mahnt uns alle an andere 


wir um dieſe Klippe wirklich herumgekommen 
ſind, das erſcheint einem oft wie ein ſchöner 
Traum, denn Berlin gehört ſonſt zu den Kongreß 
beſetzteſten Städten und erfreut ſich einer 
rührenden Anhänglichkeit und auffallenden Be⸗ 
liebtheit ſeitens Jener, die ſich mit Leidenſchaft 
das Kongreßabzeſchen ins Knopfloch und den 
Trauring in die Weſtentaſche ſtecken, um in 
der lebensluſtigen Reſidenz mit erſtaunlichem 
Fleiß und liebevoller Hingebung die Kongreß⸗ 
ſitzungen zu — — ſchwänzen und ihre koſtbare 
Zeit dafür anderen, meiſt unterhaltenderen Dingen 
zu widmen. 

Aber trotzdem erſcholl in dieſen Tagen 
manch' frohes Willkommen, wurde manch' 
freudiges Wiederſehen gefeiert und manche Guir⸗ 
lande an Thor und Thür befeſtigt gelegentlich 
der Rückkehr der Sommerausflügler, 
die das gewohnte Heim von neuem bezogen 
haben. Für viele von ihnen freilich nur auf 
kurze Friſt: iſt doch der erſte Oktober nicht 
mehr allzuweit, jener Zeitpunkt, wo der gewaltige 
Umzug der großſtädtiſchen Wanderratten ſtatt⸗ 
findet! Statiſtiſch iſt nachgewieſen worden, daß, 
wenn ich nicht irre, durchſchnittlich jede Berliner 
Miethswohnung alle zwei Jahre ihre Bewohner 
wechſelt — man denke ſich zu den beſtimmten 
Terminen dieſe allgemeine Umkrempelei! Auch 
ein Räthſel, dieſes ſtete Umherwandern! Man 
ſollte meinen, daß gerade bei dem Lärm und 
der Unruhe der Weltftadt Jeder fein Quartier 
behält, wenn es ihm nur einigermaßen zuſagt, 
um doch wenigſtens einen feſten Punkt zu be⸗ 
den — aber nein, wie die Jagd nach dem 
Glück ſo findet jahrein jahraus hier mit dem⸗ 
ſelben Eifer die Jagd nach der „beſten 
Wohnung“ ſtatt. Und hat man dieſe 
vermuthlich „deſte“ endlich erlangt, fo meldet 
irgend ein lieber Freund — meiſtens dürfte es 


Pflichten, an den ernſten Kampf wider diejenigen 
Beſtrebungen, welche ſich gegen die Grundlage 


unſeres ſtaatlichen geſellſchaftlichen Lebens richten. 
nun Meine Herren an Sie ergeht jetzt mein 


Ruf, auf zum Kampfe für Religion, für Sitte 


und Ordnung gegen die Parteien des Umſturzes. 
Wie der Epheu ſich um den knorrigen Eichen ⸗ 
ſtamm legt, ihn ſchmückt mit ſeinem Laub und ihn 
ſchützt, wenn Stürme ſeine Krone durchbrauſen, 


ſo ſchließt ſich der preußiſche Adel um Mein 
Möge er und mit ihm der geſammte 
Adel deutſcher Nation als leuchtendes Vorbild 


aus. 


für die noch zögernden Theile des Volkes werden! 
Wohlan denn, laſſen ſi 


und ehrlos, wer ſeinen König im Stiche läßt! 
In der Hoffnung, daß Oſtpreußen als erſte 
Provinz in der Linie dieſes Gefechtes gehen 
wird, erhebe ich Mein Glas und trinke es auf 
das Gedeihen Oſtpreußens und ſeiner Bewohner. 
Die Provinz lebe hoch! hoch! hoch! 

Die Rede des Kaiſers bezieht ſich offenbar 
auf die Kämpfe gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag und auf die Anfeindungen, denen der 
Reichskanzler perſönlich, insbeſondere auch von 
oſtpreußiſchen Adligen, ausgeſetzt geweſen iſt. 
Im Zuſammenhang damit mag ſtehen, daß, 
wie geſtern ſchon berichtet, der Kaiſer aus 
der Liſte der zu dem Diner eingeladenen Per⸗ 
ſonen die Herren Graf Mirbach, Graf Kanitz, 
Graf Klinckowſtröm, Graf Dohna⸗Wundlack und 
5. Klitzing geſtrichen hat. 


m—— 


Zu der Rede des Kaiſers liegen vorerft nur 
von einem Theil der Preſſe Aeußerungen vor. 
Vor allem hält ſich die konſervative Preſſe noch 
zurück. Eine Beſprechung der Rede finden wir 
nur im „Reichsboten“, welcher das Haupt: 
gewicht auf die Worte des Kaiſers legt, daß er 
alles, was bisher geſchah, als ausgelöſcht be⸗ 
trachte. Der „Reichsb.“ meint, den Mit⸗ 
gliedern der altpreußiſchen Adelsgeſchlechter ſei 
es blutſauer geworden, in eine oppoſitionelle 
Stellung zur königlichen Regierung treten zu 
müſſen, und der preußiſche Adel wiſſe auch, 
daß er, losgelöſt vom Königthum, nicht bleiben 
önne, was er geweſen ſei. Aber er könne nur 


eine liebe Freundin ſein, die dies triumphirend 
der anderen Freundin verkündet —, daß er 
eine noch beſſere gefunden, und flugs fängt das 
uchen von neuem an. Eine gewiſſe Schuld 
an dem Nomadenleben vieler Familien tragen 
die Berliner Haus wirthe; nicht etwa jene der 
„guten, alten Zeit“, die oft mehr Sklaven: 
haltern als zivilifirten Menſchen glichen und 
mit grobklotzigem Benehmen ihre Miether als 
willkommenes Opfer ihrer häufig ſehr verdrehten 
aunen anſahen, die einen Jeden für das Toll⸗ 
aus reif erklärten, der eine Reparatur in der 
ohnung oder eine Verringerung des Mieths⸗ 
preiſes wünſchte und die in ihrer Dickthuerei 
die widerwärtigſten Vertreter des ungebildeten 
eldprotzenthums waren. 

Nein, dieſe Zeiten und dieſe Menſchen ſind 
gottſeidank vorüder, vorläufig wenigſtens. Bei 
den fünfzig ⸗ oder ſechzigtauſend leerſtehenden 
Wohnungen in Berlin laſſen gegenwärtig die 
Herren Wirthe ſehr gern mit ſich reden und 
thun Alles, um ihre Miether zu behalten oder 
um neue zu bekommen. Himmel, mit welchem 

UEUS und welchen Bequemlichkeiten 
werden neuerdings viele der Wohnungen in 
den über Nacht entſtehenden Straßentheilen des 
Weſtens und Nordweſtens ausgeſtattet, ohne 
daß die Preiſe gegenüber denen in anderen 
Quartieren eine Erhöhung erfahren, ja, häufig 
noch bedeutend billiger als jene ſind. Unten 
neben der Portierloge das Telephon, frei zur 
Benutzung der verehrten Miether; damit dieſe, 
wenn ſie Abends den Weg zum Stammtiſch 
antreten, ſich nicht, wie vordem, mit maſſigen, 
die Taſchen wuchtig belaſtenden Haus: und 
Korridorſchlüſſeln zu beſchweren haben, ſind die⸗ 
ſelben aus Aluminium hergeſtellt und ſo zierlich 
und federleicht, daß man ſie als Anhängſel an 
der Uhrkette tragen könnte, und damit der ge⸗ 


f ie uns zuſammen in 
dieſen Kampf hineingehen, vorwärts mit Gott, 


der grünende Epheu ſein, wenn das Erbe der 
Väter ihn nähre und ihm die Mittel zur Er⸗ 
füllung ſeiner Standesaufgaben biete. — Die 
„Nationalztg.“ wendet fi gegen die 
Anſicht, als ob die Träger adliger Namen als 
Geſammtheit berufen oder geeignet ſeien, ein 
Vorbild zu ſein. Sie erblickt aber die be⸗ 
ſondere Bedeutung der Rede des Kaiſers darin, 
daß fie an einen politiſch⸗ſozialen Kreis ges 
richtet iſt, der ſeinerſeits eine thatſächlich wenn 
auch nicht mehr rechtlich bevorzugte Stellung 
in Anſpruch nimmt, insbeſondere auch im 
Verhältniß zur Krone. — Die „Poſt“ lieſt aus 
der Rede lediglich den Ruf zum Kampf gegen die 
Sozialdemokratie heraus. Gegenüber dieſer 
Parole werde auch das Volk den Beweis 
nicht ſchuldig bleiben, daß die Treue der 
Väter ihm nicht verloren gegangen ſei. 
— Die „Voſſ. Ztg.“ äußert ſich gegen⸗ 
über dem Paſſus der Rede, daß ſich der Adel 
um das Kaiſerhaus ſchließen müſſe wie der 
Epheu um den Eichenſtamm: „Sollte wirklich 
der kriechende und kletternde Epheu die Eiche 
mehr ſchützen als ausſaugen, ſo bedarf die Eiche 
dieſes Schutzes jedenfalls nicht, wenn ſie ge⸗ 
ſundem Boden ihre Kraft entnimmt, und der 
Kaiſer ſelbſt ſagt in dieſer Rede, daß die 
Provinz Oſtpreußen durch einen leiſtungsfähigen 
Bauernſtand, alſo nicht durch den Adel, 
die Säule und Stütze der Monar 
Die „Freiſ. Ztg.“ 

beſondere 


im Volke vertreten ſind, finden ſich auch unter 
den Perſonen mit adligen Namen. 


ſchätzte Haus dewohner, wenn er Nachts heim⸗ 
kehrt, nicht etwa auf den dicken Smyrnateppichen 
der Treppe ſtolpert oder ſich an den Fünf⸗ 
minutenbrennern die zarten Finger verſengt, ſind 
auf jedem Treppenabſatz metallene elegante 
kleine Hebel angebracht, die man nur herum⸗ 
zuknippſen braucht, um ſofort das elektriſche 
Licht erſtrahlen zu laſſen. Auch in vielen 
Wohnungen elektriſche Beleuchtung, Luftheizung 
in den Zimmern, in den Kochheerden und Bade⸗ 
kabinets dagegen Gasheizung, in allen Räumen 
Ventilatoren, um ſtets die ſchlechte Luft ab⸗ 
und gute zuzuführen, Spiegel⸗Wandſchränke in 
den Schlafſtuben, Bord⸗Bretter und überallhin zu 
leitende elektriſche Glocken, die nach der Küche 
die Signale geben, in den Speiſezimmern — 
Herzliebchen was willſt Du noch mehr? Unter 
dieſen „Herzliebchen“ namentlich die dienſtbaren 
Geiſter zu verſtehen, denen unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden das „Dienen“ zu einem wahren Genuß 
werden muß! Kein läſtiges Feueranmachen, 
kein Heizen, kein Lampenreinigen, kein umfang⸗ 
reiches Einholen mehr, denn wozu iſt denn der 
Fernſprecher da, mittelſt welchem man fi dieſe 
und jene ſchätzbaren Dinge in das Haus ber 
ſtellt, und auch das Treppenſteigen durch die 
Aufzüge überflüſſig! Und damit nicht genug, 
fol den feinbeſaiteten Küchenweſen auch noch 
das von ihnen mit geringer Gunſt angeſehene 
Wäſcheaufhängen erleichtert werden. Wenigſtens 
wußte ein hieſiges Blatt kürzlich zu melden, 
daß einige „moderne“ Wirthe die Aufſtellung 
von „Trockenmaſten“ nach amerikaniſchem Muſter 
planen; in den Höfen zu errichtende, bis zu 
den höchſten Stockwerken reichende Maſten, 
meiſt aus Eiſen beſtehend, die für jede Wohnung 
ein Rollengewinde enthalten, von welchem ſo 
und ſo viele Seile zu den betreffenden Küchen⸗ 
fenſtern gehen; ſoll die Wäſche aufgehängt 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. September. 


— In ſeiner neueſten Nummer veröffentlicht 
der „Reichsanzeiger“ die Ordens verleih⸗ 
ungen anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers 
in Oſtpreußen. Den Reigen eröffnet Graf 
Dönhoff⸗Friedrichſtein, der wegen jeiner Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Handelsvertrage aus der 
deutſch⸗konſervativen Partei austreten mußte. 
Graf Dönhoff hat den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und der königlichen 
Krone erhalten. 

— Das „B. T.“ nimmt von einem ihm 
aus der Provinz zugehenden Gerücht Notiz, 
welches allerdings noch der Beſtätigung bedarf. 
Man behauptet, der Kaiſer trage ſich mit der 
Abſicht, im nächſten Jahre, der 25 jährigen 
Wiederkehr der großen Thaten von 1870, und 
71 ſämmtlichen noch lebenden Kriegern von 
1870/71 den Beſuch der Schlacht⸗ 
felder, ſoweit ſie auf deutſchem Boden 
liegen, zu ermöglichen. 

— Gegen die Errichtung von 
Landwirthſchaftskammern haben ſich 
die Landwirthe Oſtfrienslands, dem „Hann. 
Cour.“ zufolge, mit Rückſicht auf die günſtige 
Entwickelung der freien Vereine allgemein aus⸗ 
geſprochen. Der Ausſchuß des oſtfrieſiſchen 
Hauptvereins hat daher ſeine Vertreter im 
Zentral⸗Ausſchuſſe der königlichen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft Hannover erſucht, entſchieden 
gegen dieſe neue Organiſation aufzutreten. 

— Nach einem Beſchluß der Miniſter des 
Innern und der Finanzen wird, wie wir er⸗ 
fahren, eine Prüfung der bei den könig⸗ 
lichen Regierungen beſchäftigtenZivilſupernumerare 
und Militäranwärter eingeführt, welche nur ein⸗ 
mal wiederholt werden darf. Die Prüfungs⸗ 
kommiſſion tritt am Sitze des Oberpräſidiums 
zuſammen. 

— Eine neue Reichsſteuer iſt einer 
Meldung des „Fränk. Kour.“ zufolge in Ausſicht. 
Das genannte Blatt erfährt, daß die Apotheker 
ſowie die Steuer- und Zollbehörden in Nürn⸗ 
berg beauftragt ſeien, über den Verbrauchszweck 
und Verbrauchsmenge von Saccharin und 
anderen Süßſtoffen Erhebungen anzuſtellen. — 
Man nimmt an, daß es ſich um den Zweck 
einer Reichsſteuer handle. N 

— Wie verlautet, iſt die Ausarbeitung” des 
Entwurfes einesLehrerbeſoldun, ir 
geſetzes im preußiſchen Kultus miniſteriu en 
ſoweit vorgeſchritten, daß die Einbringung des 
ſelben unmittelbar nach Einberufung des preu⸗ 
ßiſchen Landtages Mille Januar nächſten Jahres 
als gewiß gelten kann. FE 

— Wie die antiſemttiſche Preſſe 


mit den Konſervativen umſpringt, dafür nur 
ein Beiſpiel. Die antiſemitiſche „Weſtf. Ne 
form“ ſchreibt am 1. Seplember anläßlich des 


Hammer Parteitages über die Konjervativen: 

„Ueberdies traut das Volk den feudalen Herren, 
dieſen Raubritter⸗Nachkommen, die das Unternehmer⸗ 
und Aus beutungsſyſtem gleich dem beſten Juden anzu. 
wenden verſtehen, ſchon lange nicht mehr.“ 

Was ſagen die Herren der konſervativen 
Partei dazu? Dieſe Ernte haben ſie bei ihrer 
antiſemitiſchen Saat nicht erwartet. 

— Ueber den deutſchen Geſandten 
in Zentralamerika, Herrn Peyer, werden 
neue Beſchwerden laut. Der Münchener „Allg. 
Ztg.“ geht von einem deutſchen Kaufmann aus 
Guatemala ein langes Schreiben zu, das zu⸗ 
nächſt dagegen Verwahrung eingelegt, daß den 
zahlreichen Klagen aus Zentralamerika über 
die mangelhafte Wahrung der deutſchen Inter⸗ 
eſſen während der Schreckensherrſchaft des 
Präſidenten Ezeta in San Salvador ſeitens 
des Herrn Peyer etwa perſönliche Feindſchaft 
gegen dieſen zu Grunde liege, und 


werden, ſo werden die Seile, die ja infolge der 
Rollen auf das leichteſte zu bewegen ſind, erſt 
gereinigt, dann werden die Wäſcheſtücke mittelft 
Klammern auf ihnen befeſtigt und die Seile jo 
lange an dem Fenſter vorbeigezogen, bis ſie voll⸗ 
ſtändig beſetzt ſind — ſo trocknet die Wäſche 
prächtig im Freien, das Aufhängen bildet ſtets, 
wie auf dem Lande das Schweineſchlachten, ein 
kleines Familienfeſt, und die Bodendiebe müſſen 
ſich ſchleunigſt einen andern geeigneten Beruf 
wählen. Nur muß man an den Trockentagen 
die benachbarten Schornſteine, namentlich die⸗ 
jenigen der Fabriken, höflichſt erſuchen, nicht 
rauchen zu wollen, es dürfen keine Staubtücher 
geſchüttelt und keine Teppiche geklopft werden 
und dergleichen Kleinigkeiten mehr — dann iſt 
die Erfindung ungeheuer praktiſch!! Und welch 
neues Motiv erhalten unſere naturaliſtiſchen 
Maler, beſonders die Pleinairiſten! Man denke 
fi ein Bild mit ſolchen vollbehängten Trocken ⸗ 
maften, wie der Wind hübſch mit den Höschen 
und Hemdchen ſpielt und einige Spatzenfamilien 
auf den damaſtenen Tiſchtüchern ſchäkern, 
während ein Kater im Schutze einiger Bettlaken 
heranſchleicht — großartig, nicht wahr, wenn 
das jo recht mit kecker Lebens wahrheit gemalt 
wird, ohne Zweifel dem Naturalismus in der 
Kunſt einen neuen glänzenden Sieg verſchaffend! 

Naturalismus und Idealismus 
ſtreiten ja jetzt wieder einmal — zum wievielten 
Male! — einen erbitterten Kampf und zwar 
bezüglich der Darſtellungsweiſe auf 


Vertreter des „Reuter'ſchen Bureg,, “ 


| 
| 
| 


immer Leckerbiſſen! 


weiterhin eine ganze Reihe von neuen Fällen 
anführt, welche auf die Geſchäftsführung des 
Geſandten ein ſo ungünſtiges Licht werfen, daß 
eine eingehendere Klarſtellung nöthig ſein dürfte. 
— —u—y—„—ö— — —— LEE 


Ausland. 
Rußland. 

Ueber die Lage des ruſſiſchen Flachsbaues 
war von der ruſſiſchen Regierung eine Enquete 
angeordnet, welche nunmehr ihrem Abſchluß ent⸗ 
gegengeht. Das gewonnene informatoriſche 
Material, welches ſich ſowohl auf die Verhält⸗ 
niſſe der Flachsproduktion wie des Flachsaus⸗ 
fuhrhandels bezieht, wird gegenwärtig geſichtet. 
Im Februar k. Is. ſoll eine Konferenz zu: 
ſammentreten, welche ſich mit der Frage der 
Hebung des ruſſiſchen Flachsbaues ſowie mit 
mit der Sanirung der Kreditverhältniſſe der 
Flachs⸗Produzenten beſchäftigen wird. 

Italien. 

Der Miniſterpräſident Crispi leidet, wie 
das „Britiſh Medic. Journ.“ meldet am Staar. 
Eine Operation werde wahrſcheinlich in wenigen 
Wochen vollzogen werden. Das Allgemein⸗ 
befinden Crispis ſei vortrefflich. 

Serbien. 

Aus Belgrad wird dem „B. L.“ gemeldet: 
Geſtern Nacht ſind hier mehrere Perſonen unter 
Anklage des Hochverraths verhaftet und in 
Einzelzellen des hieſigen Polizeigebäudes unter⸗ 
gebracht worden. Im ganzen find bisher acht 
Perſonen wegen angeblichen Hochverraths ver⸗ 
haftet. Der Exminiſter Tauſchanowitſch und 
Profeſſor Nenadowik, die ſich in Oeſterreich 
aufhalten, erklärten ſich bereit, ſich dem Gericht 
zu ſtellen; gegen dieſelben ſind Haftbefehle 
erlaſſen. 


Aſien. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz bringt 
der in San Franzisco aus Yokohama ange⸗ 
kommene Dampfer „La Belgique“ nachträglich 
noch einige nähere Nachrichten, die bis zum 
18. Auguſt reichen. Darnach trug der chineſiſche 
General-Tſcheh die Schuld an der Niederlage 
bei Sei⸗kuan; er warf bei Herannahen der 
Japaner ſeine Uniform ab und floh mit Hinter⸗ 
laſſung wichtiger Schriftſtücke, die ein General 
niemals in den Händen der Feinde laſſen ſollte. 
Angeblich ſoll in Korea eine neue Organiſation 
nach japaniſchem Vorbild eingeführt werden. 
Der König von Korea würde in Zukunft den 
Titel Kaiſer von Groß-Korea tragen. Der 
in Poko⸗ 
hama beklagt ſich über Mangel achrichten 


vom Kriegs ſchauplatze, da den Zeitungen durch 


kaiſerlichen Erlaß unter Andro ung von Zucht 
haus⸗ und Geldſtrafen verdonn fel, irgend 
etwas über den Krieg bie Beziehungen 
zum Auslande zu veröffentlichen. 


zeſhung 0 
* vun * 


Nach einer d „Reuter ſchen 
Bureaus“ aus Shanghai vom Freitag hätte 
eine bedeutende japaniſche Streitmacht eine 
Inſel in der Society⸗Bucht, 40 Meilen nord⸗ 
weſtlich von Port Arthur, beſetzt, um hier eine 
Operationsbaſis zu gewinnen. Die Landung 
wäre ungehindert von Statten gegangen. Die 
Japaner ſollen Vorbereitungen treffen, um einer 
längeren Belagerung zu widerſtehen. Ein Theil 
85 japaniſchen Flotte kehrt, wie es heißt, nach 

apan zurück, um neue Truppen beranzu- 
ſchaffen. China ſoll unausgeſetzt große Truppen⸗ 
maſſen durch die Manſchurei nach Korea 
ſchaffen. 


Provinzielles. 


x Gollub, 7. September. Bei einer Sammlung 
für diejenigen katholiſchen Bewohner von Gollub, 
deren Sachen verbrannt werden mußten, um die Ver- 
ſchleppung der Cholera zu verhindern, Haben ſich außer 
den beiden katholiſchen Geiſtlichen und nur wenigen 


der Bühne. Das „Deutſche Theater“ 
vertrat mit der Aufführung von „Kabale und 
Liebe“ unter feiner Leitung Brahm die Partei 
der Naturaliſten — mit entſchiedenem Miß⸗ 
erfolg; Schiller am wenigſten verträgt eine der⸗ 
artige Wiedergabe, die in ihrer Nüchternheit und 
Leidenſchaftsloſigkeit geradezu peinlich, mehrfach 
direkt abſtoßend berührte. „In dieſem Zeichen 
wirſt du niemals ſiegen!“ darf man ſchon heute 
dem neuen Bühnenleiter zurufen. Defto größeren 
Erfolg hatte der Idealismus des Schiller⸗ 
Theaters, das mit einer kraftvollen Auf⸗ 
führung der „Räuber einſetzte und auch mit 
ſeiner zweiten Gabe, dem „Menoniten“ Wilden⸗ 
bruch's, ſich ehrlichen Beifall verdiente. Unter 
geſchickter Führung vermag dieſes Theater eine 
Volksbühne im beſten Sinne des Wortes zu 
werden, und es iſt herzlich zu wünſchen, daß 
biefes erſtrebenswerthe Ziel in Erfüllung geht. 
Die Preiſe des Schiller Theaters, das fein 
ſtattliches Heim im ehemaligen Wallner⸗Theater 
erhalten, ſind ſehr niedrige und das dafür 
Gebotene ift wirklich gut — zahlloſe Kreiſe der 
Nefidenz, für die bisher der Theaterbeſuch ein 
unerſchwinglicher Luxus war, werden hier Er⸗ 
holung und Anregung finden und werden es 
dankbar anerkennen, daß von den vielen theatra⸗ 
liſchen Gerichten Berlins — es ſind nicht 


— ein ſehr ſchmackhaftes 
für ſie abgefallen iſt. 
Paul Lindenberg. 
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anderen katholiſchen Bewohnern, hauptſächlich Nicht⸗ 
gutſituirte 
Katholiken mit der Vernichtung der Sachen nicht ein- 
verſtanden und haben daher mit ihrem Beitrag zurück⸗ 


katholiken betheiligt; angeblich waren 


gehalten. 


Culm, 7. September. Wie ſ. Z. berichtet worden, 
hat das hieſige Konkursgericht Herrn Rechtsanwalt 
Schultz zum Konkursverwalter des Vorſchußvereins 
ernannt, obgleich der größte Theil der Depoſiteure 
für Herrn Schuhmacher ſtimmte. Hiergegen hatten 
mehrere Gläubige Beſchwerde in Thorn erhoben. 
Nunmehr find dieſelben dahin beſchieden worden, daß 
es bei der Entſcheidung des dortigen Gerichts verbleibt. 
Die nicht unerheblichen Koſten ſind den Beſchwerde⸗ 
führern zur Laſt gelegt worden. 

Culm, 4. September. Nur wenigen Einwohnern 
unſerer Stadt dürfte bekannt ſein, mit welchen 
Schwierigkeiten der ehemalige Bürgermeiſter Lauter⸗ 
bach unſere ſchönen Promenaden angelegt hat. Aus 
der Stadtchrouik des Jahres 1844 entnehmen wir 
Folgendes: Der links vor dem Graudenzer Thor 
gelegene, ſogenannte Jeruſalemsberg iſt auf 10 Jahre 
an den Schneider Blumenthal und an den Schneider 
Johlke verpachtet. Der Bürgermeiſter Lauterbach 
tritt in den Kontrakt des Blumenthal und legt eine 
Promenade auf feine Koſten an. Die Stadtverord⸗ 
neten proteſtiren hiergegen und wollen die gepflanzten 
Bäume wieder abgehauen wiſſen; Lauterbach kehrt 
ſich aber an die Beſchlüſſe nicht, ſetzt die Pflanzung 
fort und wird von der Regierung in Folge der er⸗ 
gangenen Beſchwerde geſchützt. 

d. Culmer Stadtniederung, 7. September. 
Geſtern kurz nach Mittag brannten die unter Stroh. 
dach beſindlichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des 
Beſitzers Liedke in Jamerau nieder. Vieh iſt nicht 
verbrannt; vom Inventar wurde manches gerettet. 
L. iſt verſichert. Die Schönſee er Feuerſpritze war an 
Ort und Stelle. 


Elbing, 7. September. Der kommandirende General, 
General der Infanterie Lentze Exzellenz hat geſtern 
Veranlaſſung genommen, dem Herrn Oberbürgermeiſter 
Elditt für die vorzügliche Aufnahme der Truppen in 
der Stadt Elbing ſeinen Dank auszuſprechen. 

Flatow, 6. September. Heute um 12 ¼ Uhr 
Mittags brach in dem ungefähr 10 Kilom. von hier 
entfernten Dorfe Radawnitz eine große Feuersbrunſt 
aus. Das Feuer entſtand in der Scheune des Be⸗ 
ſitzers Meyer und legte im Nu 12 Gebäude in Aſche. 
Der entſtandene Schaden iſt recht bedeutend, da die 
volle Ernte ganz vernichtet iſt und da die Verunglückten 
wenig oder gar nicht verſichert waren. Ein altes 
Leibgedingerpaar wurde mit großer Gefahr aus den 
Flammen gerettet. Die Entſtehungsurſache iſt bis 
jetzt unbekannt. — Herr Böttcher hat ſein in der Nähe 
des Bahnhofes belegenes Reſtaurant, welches er vor 
einigen Monaten von Herrn Schröter erſtanden, an 
den Bautechniker Herrn Greiſer aus der Gegend von 
Oſtrode für den Preis von 24500 Mark wieder 
verkauft. 


Danzig, 5. September. Wie nähere Ermittel- 
ungen über die Flucht des wegen Zweikampfes mit 
tödtlichem Ausgange zu 2 Jahren Feſtung verur⸗ 
theilten ruſſiſchen Barons Nicolai von Rummell aus 
der Feſtung Weichſelmünde ergeben haben, iſt derſelbe 
über eine etwa 2 Meter hohe Feſtungsmauer geklettert 
und hat dann den Feſtungsgroben überſchritten. 
Letzteres iſt ihm ſehr leicht geworden, da auf dem 
Graben eine große Menge Fichtenſtämme lage 
welche eine förmliche Brücke bilden Hierdurch ins 
Freie gelangt, iſt der Flüchtling wahrſcheinlich zu 
Waſſer nach einem ruſſiſchen Hofen entkommen. Jetzt 
wird er wohl ſchon von ſeinem kurländiſchen Stamm 
ſiz aus feine glückliche Flucht von der Feſtung 
Weichſelmünde aus noch einmal überdenken. 

Tremeſſeu, 5. September. Die katholiſchen Lehrer 
von hier hatten eine Eingabe an den Miniſter ge⸗ 
richtet, in welcher gebeten wurde, das Lehrergehalt zu 
erhöhen, da namentlich die Stellen der älteren Lehrer 
unzureichend dotirt ſeien. Das Gehalt der erſten 
Lehrerſtelle beträgt 1390 Mk., der zweiten 1350 Mk., 
der dritten 1200 Mk. und ſo fort bis zur ſiebenten 
Stelle, welche 925 Mk. Einkommen hat. Geſtern ging 
nun den Lehrern der Beſcheid zu, daß dem Antrage 
5 Erhöhung des Gehalts nicht entſprochen werden 
ann. 

Lauenburg, 6. September. Der Stadtkämmerer 
Wodte von hier ſollte ſich, einer Nachricht des „Gef,“ 
zufolge, dieſer Tage erſchoſſen haben; dagegen wird 
der „Danz. Ztg.“ gemeldet, daß der amtliche Leichen⸗ 
befund als Todesurſache nach Lage der Umſtände 
einen Unglücksfall mit Beſtimmtheit angenommen habe. 
Sodann hatte der Verſtorbene eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung (die Vorunterſuchung war eingeleitet) nicht 
mehr zu fürchten. Vielleicht hätte ihn eine Disziplinar⸗ 
ſtrafe der königl. Regierung treffen können, aber der 
bisherige Gang der Vorunterſuchung gab nicht den 
geringſten Anhalt zu einer Anklage. Schließlich ſei 
noch bemerkt, daß den verſtorbenen Kämmerer ein 
gichtiſches und nervöſes Leiden zwang, ſeine Penſio⸗ 
nirung nachzuſuchen; er war 62 Jahre alt. 


! nee. AEBaREELFBNLETOSLEN DOSNBEL. Se ERBE TB BEE FIRE 
Die Kaiſertage in Oft: und Weſt⸗ 
preußen. 


Königsberg, 7. September. 

Im Königlichen Schloſſe fand geſtern Abend um 
7 Uhr, und zwar im Moskowiterſaale, eine Galatafel 
für die Provinz ſtatt, welche 260 Gedecke zählte. Die 
dabei gehaltene Rede des Kaiſers bringen wir an 
anderer Stelle. — Der König von Sachſen fuhr for 
dann mit dem Berliner Nachtſchnellzuge über Dirſchau 
nach Berlin zurück. 


lager: 
lagern, 


Elbing. 7. September. 

Nachdem um 9 Uhr 50 Minuten die Majeſtäten 
auf der proviſoriſchen Halteſtelle bei Eichwalde einge⸗ 
troffen, begaben ſich dieſelben zur Parade des 
17. Armeekorps, bei welcher nach dem Frontabritt 
beider Treffen die Uebergabe der Standarte an das 
1. Leibhuſaren-Regiment Nr. 1 erfolgte. Die Parade 
verlief in ähnlicher Weiſe, wie die des 1. Armeekorps. 
Der König von Württemberg führte dem Kaiſer ſein 
Küraſſierregiment Herzog Friedrich Eugen von Württem. 
berg (Weſtpreußiſches) Nr. 5 vor. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin, welche vor dem Kaiſer das Paradefeld ver⸗ 
ließ, wurde bei dem Betreten der Stadt von dem 
Oderbürgermeiſter Elditt mit einer Anſprache und von 
einer der Ehrenjungfrauen unter Ueberreichung einer 
Blumenſpende mit einigen Verſen bewillkommnet, wo⸗ 
für Ihre Majeftät huldvoll dankte. Der Kaiſer begab 
ſich gleichfalls von dem Paradefelde nach der Stadt. 
In einer Anſprache gedachte Oberbürgermeiſter Elditt 
des früheren Beſuchs Seiner Majeſtät in Elbing, 
dankte für die Bemühungen deſſelben um 
die Wohlfahrt des Landes und die Erhaltung des 
Friedens und erneuerte das Gelöbniß unwandelbarer 
Treue und unbegrenzter Liebe. Während der An⸗ 
ſprache überreichte der Herr Oberbürgermeiſter dem 


Kaiſer den Ehrenbecher, der mit Steinberger Kabine 
aus dem Jahre 1868 gefüllt war und nachdem daz 
brauſende Hoch verhallt war, hob Se. Majeftät, ohne 
dabei vom Pferde zu ſteigen, den Becher und bracht 
folgenden Toaſt aus: 


Mühe hätten, alle Aufträge auszuführen. Der Kaiſer 
äußerte darüber feine Freude. Herr Oberbürgermeiſter“ 
Elditt nahm dann Veranlaſſung, bei Sr. Majeſtät die“ 
Verlegung einer Militärabtheilurg nach Elbing anzu-“ 


1¾ Uhr begaben ſich Ihre Majeſtäten nach 
Marienburg. ö 


fuchs auf dem Stadt Terrain mit einer Anſprache 


Regiment geſtellte Ehrenkompagnie von über 80 Man 
ab und begab ſich darauf zu feinen Gemächern. Die 
Paradetafel wird um ſechs Uhr ſtattfinden und ein 
Stunde dauern. Zur Nacht reiſen die Majeſtäten nach 
Schlobitten bezw. Königsberg und kommen Sonnabent | 
wieder nach Marienburg zur Provinzialtafel. N 
Im Schloſſe fand um 6 Uhr Nachmittags Parade 
tafel in dem Sieben -⸗Pfeilerſaale und den angrenzene U 
den Gemächern ſtatt. Bald nach Beginn dei | 
Mahles erhob ſich der Kaiſer zu folgendem Toaſt: 1 
Mit meinem Glückwunſch für die Kommandeure n 
Offiziere des 17. Armeekorps verbinde ich der eine 
Wunſch, daß das Armeekorps auf der Höhe ebe 
möge, die es heute gezeigt hat in der Fried zan 
bildung, und daß es ſeine Waffen ſo ſcharf und ut“) 
führe und fo geſchliffen erhalte, wie die alten N 
die einſt hier in der Marienburg waren. Das 17, Arten 
korps hurrah! hurrah! hurrah!“ 
Abends 8 Uhr 10 Min. verließen die Majeſtete 
mittelſt Sonderzuges wieder die Stadt, der Ke 
fuhr nach Schlobitten und die Kaiſerin nach Königske 
3 ———————.j.— ͤ—ͤ—rö fe 


Lokales. K 
Thorn, 8. September 
[Kaiſerbeſuch in Thorn. ' 
Während die Reihe der Kaiſertage in Oſt⸗ un 
Weſtpreußen, in deren Verlaufe Se. Majeſ“ 
mit jeiner hohen Gemahlin ſowohl die 0 
preußifche Reſidenzſtadt Königsberg als aue 
unſere Schweſterſtadt Elbing mit feinem Beſu l“ 
beehrt hat, durch das heute im Hochſchloſſe 
Marienburg für die Provinz Weſtpreußen ftal® | 
findende Feſtmahl, bei welchem auch un 
Stadt durch die Herren Erſten Bürgermei 
Dr. Kohli, Landrath Krahmer und den Von 
figenden der Handelskammer, Herrn He! 
Schwartz jun., vertreten iſt, ihren Abſch 
findet, trennen uns noch knappe zwei Wo 
von dem Tage, an welchem der Kaiſer auch 
uns ſeinen Einzug halten wird, um die H 
gung der Königin der Weichſel entgegen" 
nehmen. In Toiletteangelegenheiten mu 
Damen gegenüber bekanntlich ſtets nachſi “ 
ſein und wenn man daher ſchon jungen Da 
die es mitunter wirklich gar nicht nöthig h f 
ſich noch zu ſchmücken, einen mehrſtünt 
Zeitraum für die Vorbereitungen zu einer 
lichkeit bewilligen muß, ſo darf man es ie 
unbillig finden, wenn eine fo alte Dame 55 
unſere Weichſelkönigin, einer mehrwöchentlicen | 
Friſt bedarf, um ſich in ein Feſtgewand zu Werfen, 
das die Spuren des Alters, die Runzeln 500 
Flecke, beſeitigt oder doch geſchickt verbirgt, un 
ihrer ſowie ihres Herrn und Gebieters, deln NE 
in ihren Mauern zu begrüßen gedenkt, wür! 
iſt. Die Kommiſſion jedoch, welche eingeſetzt 
iſt, um die Ausſchmückung der Stadt in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe in die Wege zu leiten, 
ſcheint anderer Anſicht zu ſein und hält ihre 
Sitzungen ſo geheim und „ſtreng vertraulich“ 
ab, daß nur einige wenige Einzelheiten, die noch 
dazu nicht einmal als authentiſch gelten können, 
in die Oeffentlichkeit durchſickern und man im 
großen ganzen über die geplanten Maßnahmen 
nur Vermuthungen hegen kann. Nicht mit 
Unrecht ſind weite Kreiſe der Bürgerſchaft un⸗ 
gehalten über die für gut befundene Geheimniß⸗ 
krämerei und wenn auch über die Zeit der 
Ankunft des Kaiſers naturgemäß noch nichts 
beſtimmt werden kann, ſo will man doch zum 
mindeſten beſtimmt wiſſen, durch welche Straßen 
der Kaiſer ſeinen Weg nehmen wird und verlangt 


bie Wufftellung eines offiziellen Programms, 
wie es in unſerer Schweſterſtadt Elbing ſchon 
3 Moden vor dem Kaiſerbeſuch feſtſtand und 
veröffentlicht wurde. Allerdings iſt in den 
letzten Tagen an die Bewohner der Jakobs⸗ 
vorfadt, Katharinenſtraße, Neuſtädtiſcher Markt, 
Eltiabethe, Breiteſtraße und Altſtädtiſcher Markt 
„und ber ſich anſchließenden Straßen“ die Auf⸗ 
Forderung ergangen, ihre Häuſer am 22. Sep: 
tentber feſtlich zu ſchmücken und find Laubgewinde 
su diefem Zweck zum Selbſtkoſtenpreiſe zur 
Verfügung geſtellt worden, aber es iſt aus 
diefer Mittheilung nicht zu erſehen, ob der 
gaser, wie ursprünglich geplant, vom Markt 
aus auch unſerem mehr originellen als ſchönen 
 Rrionerdentmal einen Beſuch abſtatten wird, 
| ober, wie von anderer Seite behauptet wird, 
ein Frühftüc. des Offizierkorps im Kaſino ans 
nehmen und die Rückfahrt entlang der Weichſel an⸗ 
deen wird. Das Angeboteines Frühſtücks imKaſino 
bein übrigens auf einem Irrthum zu beruhen, 

bean nach unſeren Informationen wird nicht das 
O fſigierkorps als ſolches, ſondern die Feſtungs⸗ 
 infpeftion dem Kaiſer ein Frühſtück geben, 

welches auch nicht im hieſigen Kaſino, ſondern 
auf dem Rudaker Schießplatz ſervirt werden ſoll. 
Vvieſem Zweck werden dort 7 Zelte aufge⸗ 
baut, mit deren Errichtung bereits begonnen 

worben if; in zwei derſelben ſollen die Küche 
sowie die Speiſevorräthe Unterkunft finden. 
Das Kaſino des 11. Fuß Artillerie Regiments 

übernimmt die Herſtellung des Frühſtücks, deſſen 
Menu aus Hammelkotelettes mit Kartoffelpuree 

und Braten beſtehen ſoll. Als verbürgt darf 


geht, nachdem die betreffenden Einladungen 
feiteng der Kommandantur an die Eltern 
einer Anzahl jüngerer Damen ergangen 


; find, angenommen wokden, daß der Kaiſer 
außer durch den Herrn Erſten Bürgermeiſter, 
Viecher ihm den Ehrentrunk kredenzt, noch durch 
35 Shrenjungfrauen begrüßt werden wird. Bei 
ben Einladungen zur Betheiligung hieran iſt, 
wie wir ſchon geſtern berichteten, als Toilette 
ein einfaches weißes Wollkleid vorgeſchrieben 
worden und man iſt hier wohl von der ganz 
hien Vorausſetzung ausgegangen, daß Jugend 
uind natürliche Anmuth eines beſonderen 
| Schmuckes nicht bedarf, um zu gefallen. Recht 
ſchgierig dürfte ſich indeß die Auswahl der für 
Dieles ehrenvolle Amt einzuladenden jungen 
P ochen geſtaltet haben, denn bei der großen 
Menge der in den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft 
s handenen Damen, die auf Prädikat „jung“ 
mh schön" berechtigten Anſpruch 
Innen, wird es kaum zu vermeiden geweſen 
, daß viele derſelben unberückſichtigt ge⸗ 
lieben ſind; dieſe letzteren werden ſich aber 
Fofentlich in die Rolle des beſcheiden zur Seite 
ehenden Veilchens leicht zu finden wiſſen. 
In den Hauptſtraßen unſerer Stadt ſowie auf 
Im Altſtädtiſchen und Neuſtädliſchen Markt, 
man unterdeß von privater Seite auf das 
Prigſte beſtrebt, den Häuſern, welche einer 
Auffriſchung bedürfen, dieſelbe auch angedeihen 
i laßßen und ſehr zahlreich find die Gerüfte, 
welche den Verkebr auf den Trottoirs hemmen. 
Auch von Seiten der Stadt wird dafür Sorge ge⸗ 
"tagen, die Fahrt des Kaiſers durch unſere 
Stadt jo angenehm als möglich zu geſtalten 
und daher ſind zahlreiche Steinſetzer zur Zeit 
t dem Geradelegen des an den Folgen der 
| Aufgrabungen zur Kanaliſation und Waſſer⸗ 
Atung laborirenden Straßenpflaſters beſchäftigt. 
Beniger erfreulich iſt die Behandlung, die 
gelegentlich der Vorbereitungen zu dem Kaiſerbeſuch 
unſerem guten Koppernikus auf ſeinem Poſtament 
um Altſtädtiſchen Markte zu Theil geworden 
ſt. Als nämlich der ſeit Jahrzehnten auf dem 
Denkmal angeſammelte Schmutz und Schimmel 
ſelbſt einer energiſchen Behandlung mit Bürſte 
und Waſſer abſolut nicht weichen wollte, nahm 
man kurz entſchloſſen neunzehn Pfund grüne 
Seife und ſalbte damit das Standbild gehörig 
ein; nach zwei Tagen wurde ſodann die Seifen⸗ 
ſchicht abgerieben und nun präſentirte ſich 
Koppernikus der ſtaunenden Mitwelt zur allge⸗ 
meinen Ueberraſchung in ſcheckigem Gewande. 
Da die Flecken bisher allen angewandten Gegen⸗ 
mitteln trotzten, blieb nichts anderes übrig, als 
das Standbild aufs neue mit einer ſchützenden 
N Hülle zu umgeben und nun trauert Koppernikus 
einſam dort oben, wartend, bis entweder ein 
Y für ihn geeignetes Fleckwaſſer erfunden iſt oder 
. Rae neue Staubſchicht liebevoll ſeine Schäden 
bedeckt hat. — Mit der Wahl des geräumigen 
Platzes an der Weſtſeite des Rathhauſes, wo 
der feſtliche Akt der Darreichung des Ehren: 
\ funtes ſtattfinden ſoll, hat man entſchieden 
einen guten Griff gethan; hier zwiſchen dem 
altehrwürdigen Rathhauſe und dem neuen 
prunkvollen Poſtgebäude, wo ſich gewiſſermaßen 
Alt⸗Thorn und Neu-Thorn gegenüberſtehen, 
wird der für unſere Stadt denkwürdige Moment 
zur beſten Geltung kommen, wenn nur der 
Dimmel ein Einſehen hat und uns ein rechtes 
echtes Kaiſerwetter beſcheert. 
„ lOrdensverleihung.] Der Kaiſer 
bat Sr. Exzellenz dem Oberpräſidenten v. Goßler 
ne Krone zum Großkreuz des rothen Adler⸗ 
Ordens verliehen. 
— [Perſonalien.] Der Ober⸗Re⸗ 
erungsrath von Voß in Marienwerder iſt zum 
renritter des Johanniterordens ernannt worden. 


erheben 


— [Meldereiter.] Nach dem „Hamb. 
Korr.“ ſoll der Reichshaushaltsetat für 1895/96 
eine Forderung für drei Meldereiter⸗Detache⸗ 
ments enthalten, die probeweiſe im Bereich des 
1., 16. und 17. Armeekorps in der Geſamt⸗ 
ſtärke von 36 Unteroffizieren, 288 Gemeinen 
und 324 Pferden ins Leben treten ſoll. Die 
Kopfzahl der Detachements ſoll auf die In⸗ 
fanterie in Anrechnung kommen, ſo daß es ſich 
nur um die Beſchaffung obiger 324 Pferde 
und ihrer Unterhaltung handeln wird. 

— [Verkehr mit Italien.] Am 
1. d. Mts. iſt für die direkte Beförderung von 
Perſonen und Gepäck zwiſchen deutſchen und 
italieniſchen Stationen durch die Schweiz (Gott⸗ 
hardroute) ein neuer Tarif in Kraft getreten. 
Hiernach werden im Verkehr mit norddeutſchen 
Stationen, im Vergleich mit den bisherigen 
Fahrpreiſen, zwar um etwa 10 Mk. niedrigere 
Fahrpreiſe erhoben, dagegen wird die Ge⸗ 
währung von 25 Kilogr. Freigepäck nur noch 
für die norddeutſchen Strecken — d. i. bis 
Frankfurt a. M. bezw. Ritſchenhanſen, Probſt 
zella oder Hof — zugeſtanden, während bieher 
für dieſe ganze Strecke nördlich der italieniſchen 
Grenze (bis Chiaſſo oder Pino) 25 Kilogr. 
Freigepäck gewährt wurden. Neu eingeführt 
find über dieſe Route einfache Fahrkarten z. B. 
von Berlin nach Bologna, Brindiſi, Nervi, 
Ospedaletti Ligure, ſowie von Frankfurt a. M., 
Mannheim, Karlsruhe, Straßburg 20tägige 
Rückfahrkarten nach Mailand 1. bis 3. Klaſſe 
und nach Genua 1. und 2. Klaſſe. 

— Zum Verkehr mit Rußland 
auf der Weichſel.] Die Nachricht, nach 
welcher das Kaiſerlich Ruſſiſche Finanzminiſterium 
das Zollamt zu Nieszawa angewieſen hat, die 
Verordnung wegen Kautionsſtellung für die 
nach Rußland eingehenden Schiffe bis zu Ende 
der diesjährigen Schifffahrtsſaiſon zu ſuspendiren, 
wird jetzt amtlich beſtätigt. 

— [Neue Bahn.] Dem Bergwerkbe⸗ 
ſitzer Jakob Bukofzer in Berlin iſt die Ge⸗ 
nehmigung zur Herſtellung und zum Betriebe 
einer normalſpurigen Privatanſchlußbahn (Klein⸗ 
bahn) von Buko (Goſtocyn) nach Bahnbof 
Tuchel in Gemäßheit des Geſetzes über Klein⸗ 
bahnen und Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli 
1892 ertheilt worden. 


— [Poſtaliſches.] Von dem Ort⸗ 
ſchaftsverzeichniß von Schleſien ſoll zu Anfang 
nächſten Jahres eine neue Auflage veranſtaltet 
werden. Beſtellungen auf Privatexemplare — 
letztere werden etwa 2 Mk. koſten — ſind bis 
zum 18. d. Mis. ſchriftlich an das Kaiſerliche 
Poſtamt 1 in Thorn zu richten. 

— (Kirchliches.] Der Kaplan Zie⸗ 
tarski in Thorn iſt zum Pfarrer ernannt und 
auf die durch den Tod des Pfarrer Wros | 
blewski erledigte Pfacrſtelle in Schönſee verſetzt. 

— [Amtlicher Cholerabericht. 
Cholera iſt feſtgeſtellt: bei David Will (Vater) 
und den Quarantänepflichtigen Toepper und 
Dietrich, ſämmtlich in Platenhof; bei Schiffer: 
frau Kaminski und derem verſtorbenen Kinde 
Franz in Tolkemit; bei Karl Borchert in der 
Baracke zu Platenhof. — Die am 5. cholera⸗ 
krank gemeldeten Weßel und Walter betreffen 
eine Perſon und zwar Walter in Tiegenhof. 

Danzig, den 7. September 1894. 

Bureau des Staatskommiſſars. 

In der Stadt Thorn iſt Cholera feſtge⸗ 
ſtellt bei dem in Quarantäne befindlichen Arbeiter 
Guſtav Müller, Kurzeſtraße 8 ſowie bei dem 
Holzarbeiter Andreas Jendrzejewski aus Mocker. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
CR, d Der Rd Friedrich Steckert, 
ohne Domizil, wegen Diedſtahls im Rückfalle zu drei 
Monaten Gefängniß, wovon ein Monat durch die gi 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde; 
die Arbeiterfrau Theophila Krzyzanowska aus Culm- 
ſee wegen Hausfriedensbruchs und ſtrafbaren Eigen 
nutzes zu einer Woche Gefängniß; der Arbeiter Franz 
Krzyzauowski aus Culmſee wegen Begünſtigung zu 
5 Mark Geldſtrafe, eventuell einem Tage Haft; der 
Arbeiter Anton Gumowski aus Mocker wegen Nöthi⸗ 
gung und verſuchter Nöthigung zu zehn Tagen Ge. 
fängniß; der Arbeiter Karl Medzynski aus Amthal 
wegen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen zu zwei 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf zwei Jahre und 
Stellung unter Polizeiaufſicht und der Knecht Her. 
mann Templin aus Penſau wegen Unterſchlagung zu 
ſechs Monaten Gefängniß. Der Schloſſer Guſtav 
Holdſchmidt, ohne Domizil, wurde von der Anklage 
des verſuchten ſchweren Diebſtahls freigeſprochen. 

— [Im Poſtgebäudel werden die 
Ausgabeſchalter heut Abend nach dem kürzlich 
fertig geſtellten neuen ſüdlichen Theil des Ge 
bäudes verlegt und ſind alſo ſämmtliche Poſt⸗ 
ſachen von morgen an dort abzuholen. 

— [Das Wohlthätigkeitskonzert 
findet bei ungünſtiger Witterung im großen 
Saale des Schützenhauſes ſtatt. 

— [Der neue Begräbniß⸗Verein!] 
hält am Montag d. 10. d. Mts. eine General⸗ 
Verſammlung bei Nicolai ab. Auf der Tages 
ordnung ſtehen: Rechnungslegung pro 1893/94, 
Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren, Ergänzungs⸗ 
wahl des Vorſtandes. 

— [Temperatur heute Morgens 8 Uhr 
9 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
27 Zoll 11 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,08 Meter unter Null. 


Heutiger 


Eingeſandt. 


Nach einem Bericht in dieſer Zeitung über den Be⸗ 
ſuch des Waſſerwerkes durch die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden ſoll gegenwärtig eine große Verſchwendung 
mit dem Leitungswaſſer getrieben werden, welche auf 
112 Mk., demnach auf ungefähr 450 Kubikmeter 
Waſſer pro Tag geſchätzt wird. Das klingt recht 
grauſig. Aber man muß ſich dabei doch fragen, bei 
welchem Waſſerquantum denn die Verſchwendung be⸗ 
ginnt. Wahrſcheinlich wird ſie dann angenommen, 
wenn täglich mehr als 400 Kubikmeter Waſſer — dem 
angegebenen täglichen Durchſchnittsquantum — ver 
braucht werden. Iſt dem ſo, dann dürften die 
Klagen über Waſſerverſchwendung wohl nicht ver⸗ 
ſtummen. Denn wenn das Waſſerwerk täglich nur 400 
Kubikmeter Waſſer abgeben will, ſo werden die Be⸗ 
wohner der Stadt wohl beſtändig über Waſſermangel 
klagen müſſen. Wieviel von den 400 Kubikmetern 
entfällt denn durchſchnittlich auf ein Haus reſp. auf 
den Kopf der Bevölkerung? — In der Innenſtadt 
ſind doch ungefähr 600 Gebäude mit Waſſer zu ver⸗ 
ſorgen. Rechnet man dazu noch die Häuſer der Vor⸗ 
ſtädte, ſo entfällt von den 400 Kubikmetern Waſſer 
auf ein Gebäude durchſchnittlich / Kubikmeter pro 
Tag = 500 Liter. Und die Bevölkerung Thorns 
rund mit 25000 Perſonen gerechnet, ergeben von den 
400 Kubikmetern oder 400 000 Litern auf den Kopf 
der Bevölkerung täglich nur ſechzehn Liter — ein 
Quantum, das wohl ſchon allein zur Kloſettſpülung 
verbraucht werden wird. In der Schrift des Herrn 
Ober-⸗Ingenieur Metzger heißt es, das Waſſerwerk 
könne täglich pro Kopf der Bevölkerung 100 Liter 
liefern. Das ergiebt ein Tagesquantum von 2500 
und nicht bloß 400 Kubikmetern. Wenn nun gegen⸗ 
wärtig ungefähr 850 Kubikmeter täglich verbraucht 
werden, jo dürfte das noch keine Verſchwendung be⸗ 
euten. 


Ein Hausbeſitzer. 
— 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Welt — ſo las ich jüngſt im Blatt — will 
Ruh und Frieden haben — fie will, des böſen Haders 
ſatt, — die Streitaxt ganz begraben; — der Frieden 
ſoll das Erdenthal — umfaſſen „international“ 
— am liebſten ſchon gleich heute, — das wünſchen 
viele Leute. — Und im Antwerpener Kongreß — iſt 
darum ſchon die Frage — des Friedens ventilirt, in⸗ 
deß — was kommt dabei zu Tage? — Wo iſt des 
Friedens Sicherheit, — ich ſuch' ſie zweifelnd 
weit und breit, — ſie kann das Sein verklären, — 
doch wer will fie gewähren? — Der Frieden iſt ja 
in der That, — für Jedermann ein Segen, — doch 
giebt's ein Mittel, das probat — genug, ihn feſtzu⸗ 
legen? — Der Frieden iſt auch mein Begehr, — doch 
daß ſich Andere nimmermehr, — zu ärgern ſich er⸗ 
dreiften, — wer will Gewähr mir leiſten? — Der 
beſte Menſch kann auf der Welt — ja nicht in Frieden 
leben, — wenn es dem Nachbar nicht gefällt, — da 
hilft tein Widerſtreben; — der Böſe, der die Fäden 
ſpinnt, — hat leichtes Spiel, — er weiß, es find, — 
die Menſche zu verſchieden — und das erſchwert de 


Frieden. o iſt des Friedens Sicherheit, — 
denn 1 Itammtiſch ſitze — Und dies und jenes 
lang m eit — etwägend, mich erhitze? 

ch als richtig a fgeſtellt, — verwirft ein 
lißfällt 9 niſchieden — da if eg 
n Frikden! t mir Frieden 

Haus ich ſchließlich nächtlich ſchwanke — Bar 
dinenpredigt, ei der Daus! — o ſchauris te! | 
— Mein Weiblein, ſonſt jo fromm und mus 


Rört' meim ideaſes Bild — fie zeigt jet 

aune — und blaſt die Striegapojaune, — Woh wuüi 
es ſchön, wenn alle Zeit — die Eintracht herrſcht 
hienieden, — indeß wer bietet Sicherheit — für 
allgemeinen Frieden? — Ob ſich's kong re ß lich 
regeln läßt: — ich glaub es kaum, nur das ſteht 
1 — Es giebt viel Widerſtreiter — auf dieſer 

elt! — 


er⸗ 
ehr echte 


Ernſt Heiter. 
— I ⁵ ͥBn4t— 


Kleine Chronik. 


»Das Rezept der Gurkenbowle, welche, 
wie kürzlich erwähnt, gegenwärtig das Lieblingsgetränk 
unſeres Hofes fein fol, lautet wie folgt: „Man 
nimmt drei Flaſchen guten Rothwein, der recht kalt 
geſtellt wird. In denſelben hängt man eine friſche, 
abgeſchälte Gurke ſo lange, bis ſie vollſtändig durch⸗ 
zogen ift, preßt fie dann aus und tyut auf jede Flaſche 
ein Gläschen Marasquino. Zucker wird dazu nicht 
verwendet. — Nach einer, anderen vielfach erprobten 
Vorſchrift wird die Gurke in mäßig dicke Scheiben 
geſchnitten, die nach fünf Minuten aus der Bowle 
entfernt werden Statt des Marasquino wird auch 
vielfach feiner Kognak verwendet. Die Bowle ſchmeckt 
ſehr erfriſchend, iſt aber eigentlich nur für heiße 
Sommertage zu brauchen. 


u ibung. A.: „Nun, wie war denn 
das biesiäpeige Manser “ — Major: „O, drei Ge 
nerale blieben als Ziviliſten auf dem Platze!“ 


— — m] 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. September. 


Fonds: feſter. 


Rufftige Banknoten 
Warſchau 8 Tage F 


20.94 
226,70| 220,65 
219.20 219,20 


Preuß. 3% Conſols 94,10 93,9 
Preuß. 31½% Conſols 103,300 103,30 
Preuß. 4% Jonſols. 106,20 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 48,90] 68,30 
do. Liguid. Pfandbriefe 65,0 65.70 
pr. Pfandbr. 31% neul. 1. 99,70 99,70 
Diskonto-Comm.-Antheile . 194,40 195,00 
Oeßerr. Banknoten 164,40 164,35 
Weizen: Septbr. 135,75 136,00 
Novbr. 137,75 138,20 

Loco in Nein-Yort 58%/,| 58% 

Noggen: loco 119,00 119,00 
Septbr. 119,50 119,20 

Oktbr. 119 000 118,70 

x Novbr. 119,25 129,00 
Näböl: Oktober 43,20 43,10 
Novbr. 43,200 43,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 32,00 32,50 

Septbr. 70er 36,380] 36.30 

Nobbr. oer 3700] 36,60 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zins für deutſche 

Staats⸗Anl. 3½% , für andere ten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 8. September 
(v. Portatius u. Grothe) unverändert. 
Loco cont. 50er 53,25 Bf., —,.— Gd. —,— bez. 


nicht conting. 70er 33,25 „ 32,75 „ —.— 
Septbr. FFC 
24 wer _,— 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 8. September 1894, 
Wetter: trübe, kühl. 


100% M. 
Gerſte: Angebot bleibt ziemlich ſtark, doch iſt Kanf⸗ 
luſt ſchwach geworden, feine, helle, mehlige, 120 
bis 123 M., mittlere ſchwer verkäuflich 100/10 M. 
Hafer: ohne Handel. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


SFP 


Neueſte Nachrichten. 

Rom, 7. September. Während eines 
Feſtes der Kirchenſänger in Vitesbo ſtürzte die 
Decke des Saales ein, wobei viele Perſonen 
ſchwer verwundet wurden. Unter denſelben 
befindet ſich auch der preisgekrönte Sänger 
Boegi. 

Ancona, 7. September. In dem Café 
chantant Cagnucci wurde während der Vorſtellung 
eine Dynamitbombe geworfen, deren Lunte 
während des Wurfes erloſch, ſo daß kein 
größeres Unglück hervorgerufen werden konnte. 
Mehrere Verdächtige wurden verhaftet. 


Paris, 7. September. Am Sonnabend 
wird Dupuy nach vollſtändiger Geneſung 
wieder in Paris eintreffen und am nächſten 
Dienſtag dem Miniſterrath präſidiren. 

Helſingfors, 7. September. Von der 
Inſelgruppe Noerpes waren dreißig Fiſcher zum 
Fiſchfang auf den Finniſchen Meerbuſen ausge⸗ 
fahren, wurden aber von einem Orkan über⸗ 
raſcht, infolge deſſen acht Boote kenterten. Fünf⸗ 
zehn Fiſcher ertranken, während ſich die übrigen 
auf ein Felſeneiland retten konnten. Hier 
wurden ihnen jedoch die Fahrzeuge zerſchlagen, 
ſo daß ſie das Eiland nicht zu verlaſſen ver⸗ 
mochten. Erſt nach drei Tagen kam Hülfe, 
nachdem bereits zwei Perſonen geſtorben, 
mehrere am Typhus erkrankt und die Uebrigen 
in’Ige der Entbehrungen bewußtlos geworden 

aren. 

London, 7. September. Im Laufe der 
heutigen Frühſtunden glaubten bereits die den 
Grafen von Paris behandelnden Aerzte, daß 
der Graf bereits geſtorben, da der Pulsſchlag 
nicht mehr zu bemerken war. Vormittags 
konnte jedoch eine leichte Belebung des Herzens 


bei dem Patienten konſtatirt werden, trotzdem 
wird nach Anſicht der Aerzte der Graf wohl 
kaum den morgenden Tag erleben 

Newyor! September, Die kleine 


Bergſtadt Scoth⸗Balley iſt infolge einer Boden⸗ 
ſenkung gänzlich verſchwunden, doch konnten 
die Bewohner noch rechtzeitig gerettet werden. 

Chikago, 7. September. Während eines 
heftigen Sturmes auf dem Michiganſee iſt das 
berühmte Wichingerſchiff, welches im vergangenen 
Jahre in Chikago ausgeſtellt war, unterge⸗ 
gangen. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 8. September. 


R o m. In diplomatiſchen Kreiſen will 
man wiſſen, daß zwiſchen den Kabinetten von 
Rom und Berlin in den letzten Tagen freund⸗ 
ſchaftliche Erklärungen gewechſelt worden ſeien, 
um neulich vorgekommene Mißverſtändniſſe zu be⸗ 
ſeitigen. Bei der Eröffnung des Reichstags 
ſowie auch in der italieniſchen Kammer werde 
die offizielle Erklärung abgegeben werden, daß 
die Beziehungen der Dreibundſtaaten zu ein⸗ 
ander noch niemals ſo intim geweſen ſeien 
als gerade jetzt. 8 


r ĩ] . ß . ˙ö 1] 


Telegraß iche Depeſchen. 


Berlin, 8. September. Profeſſor 
Helmholtz iſt heute Mittag geſtorben. 

Paris, 8. September. Heute früh 
5 Uhr 40 Min. iſt der Graf von Paris 
geſtorben. 
CFC ͤ ²·˙ — mw ² . ̃˙ Carr 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


4200 dentsche, Professoren und Arıte 
otheker A. gage 
e Myrrhen⸗Creme * 


1/ jährigen eingehenden Verſuchen von 

Selen dee. Atinnteh e A u 

daher warm empfohlen. De b 
irt und hat ſich als ein überau 

usch iche es und dabel abſolut unſchädliches cos⸗ 


metiſches Mittel 
Zur Hautpflege. 


N er als Vaſelin⸗, Glncerin:, Bow, Tarbol⸗, 
ek Sarnen bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. nr 
derſenden bie Broſchüre mit den ärztlichen Ken rl grat 
und franko. Apotheker U. Maag d 145 a, 
Tuben à Mk. 1.—u. zu 50 Pig. in den Apotheken, erhältlich. 
Die Verpackung zo "bie Patentnummer 63 592 tragen. 


= Ziehung = Mark, nennen ar 0, Gewinne 150.000 Mark. | 
= Lie ung m 0 0 8 Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. im Werthe von 9 80 
Baden-Baden. Loose à 1 Mark, U Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


In Thorn zu haben bei St. vom Kobielski, Cigarrenhandlung, Breiteſtraße 8. 


Ausverkauf Wohlthätigkeits-Concert 


für die auf Liſcher Vorſtadt und der Gerechteſtraße 
| durch das Feuer obdach- und brodlos gewordenen Familien 

Adolph Bluhm 
im Hauſe des Herrn Glaſermeiſter Hell 


Sonntag, den 9. September, Nachm. 5 Uhr 
= Breitestrasse 4. 2 


im Schützenhaus 
Montag, den 10., und 


von den Geſang⸗Vereinen Liedertafel, Liederfreunde, Liederkranz 
und Handwerker » Liedertafel. 

Dienſtag, den 11. September, 

Vormittags 10 Uhr: 


Bekanntmachung. 


Gemäß $ 17 des Geſetzes über die 
Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen vom 
28. Juli 1892 G. S. S. 225 ff. wird der 
Plan nebſt Beilagen für den Bau einer 
Kleinbahn von Thorn nach Leibitſch 
(mit Abzweigungen nach Antoniewo, der 
Lüttmann'ſchen Ziegelei und nach Waldau) 
zu Jedermanns Einſicht offen liegen und zwar 

bei unſerem Stadtbauamt (Rathhaus⸗ 
Hofeingang, 2 Treppen) in der Zeit 
vom 13. bis einſchließlich 27. Sep · 
tember d. 38. 

Während dieſer Zeit kann jeder Be⸗ 
theiligte des Stadtbezirks im Umfange ſeines 
Intereſſes Einwendungen gegen den Plan 
erheben, welche indeß nicht hier, ſondern 
vielmehr bei dem hieſigen Königlichen 
Landrathsamte ſchriftlich oder mündlich in 
der gedachten Friſt anzubringen ſind. 

In den Gemeindebezirken Mocker, 
Bielawy, eb ui wird gleiche Offen⸗ 
legung beſonders erfolgen. 

Thorn, den 6. September 1894. 


Eintrittspreis 50 Pfg. pro Perſon, ohne der Wohlthätigkett Schranken zu ſetzen. 
BBillets find bei den Herren Walter Lambeck, F. Duszynski, 
Glückmann Kaliski und den Herren Armendeputirten, ſowie Abends an 
der Kaffe zu haben. ua a 4 
Das Armen - Direktorium. 


Der Magiſtrat. Engelhardt. 
Bekanntmachung. 5 2 FTT 
Sar Hensel und“ Bie wee Schluss Mi Auction Auf vielſeitiges Verlangen WE 
Wegner ſind in die ö bleibt a 


au⸗Kommiſſion für den Bau der 
Waſſerleitung und Canaliſation 
gewählt worden und in dieſelbe eingetreten. 
Thorn, den 5. September 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An Stelle des Herrn Armen Deputixten 
Krause (XI. Bezirk, 1. Revier) iſt Herr 
J. Gorski, Schlachthausſtraße 40 wohn⸗ 
haft, getreten. 

Thorn, den 7. September 1894. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 0 
„Landespolizeiliche Anordnung, 
Das durch tte An 


ordnung vom 7. Auguſt d. J. — abgedruckt 
in dem Extrablatt zu Nr. 32 des Amts⸗ 


kuropas grösste Nenagerie 


am Bromberger Thor | 
noch einige Tage hier und werden nach wie vor N 
täglich 3 große Vorſtellungen 
gegeben, Nachmittags 4 und 6 Uhr und Abends 8 uhr 
mit Hauptfütterung ſämmtlicher Thiere. ö 

In jeder Vorſtellung Auftreten der jugendlichen Dompteuſe 


räulein Rosina Scholz und des b t R 1 
r. "William Scotty. erühmten Thierbändigers | 


Alles Nähere bekannt. Ti 4 
Hochachtungsvoll H. Scholz. 3 


ver Unterricht Pe 
in allen Lehrfächern ertheilt 4 


von Kleiderſtoffen, Damenmänteln 
und Heidenwaaren. 


Zum bevorstehenden 


Kaiserbesuch am 22. September d. J 


n: 


Wasserechte Fahnen und Flaggen 


bester Qualität, 
Wappenfahnen und Nationalfahnen etc. 


Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, Bäckerſtr. 12. 
Technikum Strelitz — 


Maschinen u.-Electrotechn., 


blattes vom 8. Auguſt d. J. — erlaſſene 5 8 5 augewerk und Architektur. 10 0 
dn an ae geen Die Bonner Fahnenfabrik in Bonn. eee, alter Barschenschatr. 


wird hiermit auf die Grenzübergänge bei 
Piſſakrug und Gorzno ausgedehnt. Gleich⸗ 
zeitig wird die Einfuhr von Milch aus 
Rußland auf den genannten drei Grenz ⸗ 
übergängen hierdurch unterſagt. 

2 


— — . — — 
Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend nebst reich- 
haltig 1 Lager haben wir dem Herrn 


L. Putt kammer. Thorn, 


Manufactur-, Leinen- und Modewaarenhandlung, 


übertragen. 


N. Stefans ki'ſc t Seblesinzer — Zu 
Konkurs maſſe L Neuer Vegräbniß⸗Verein. 


Breite 1 5 asse 35. General- Versammlung ; 
Reſtbeſtän de Morın dar in,» mie 


bei Nicolai. 


Vorſtehende Anordnung tritt mit dem 
Tage der die in Kraft. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe landes ⸗ 
polizeiliche Anordnung unterliegen den 
Strafbeſtimmungen des $ 327 des Reichs ⸗ 
Strafgeſetzbuchs. 

Marienwerder, den 5. September 1894. 
Der Regierungs-Präfident. 
von Horn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 8 
Thorn, den 7. September 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


— ———˙³ ä — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Infolge Ausführung von Kanaliſations⸗ 
arbeiten wird die Strecke vom Brücken⸗ 
thor bis zur Jeſuitenſtraße von heute 
ab auf die Dauer von 14 Tagen für Reiter 
und Fuhrwerke gefperrt. 

Thorn, den 8. September 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 31. Auguſt 
1894 iſt am 31. Auguſt 1894 in 
unſer Prokurenregiſter (unter Nr. 3) 
eingetragen, daß der Kaufmann Paul 
Pichert zu Thorn als Inhaber der 


Zum Kaiserbesuch: 4 E 7 0 an Cigarren ir. nal rdnung: 
DEE Sn .. 2 III Lzieg werden unter dem Einkaufspreiſe verkauft, 2 = ur. soung pro ae 
Dar Kaiserbüsten er] y fan 15 am 1. Oktober er. geräumt 5 ac ne den un 


in grösster Auswahl. auerkaunt beſte Maſchinenſteine, Die Ladeneinrichtung iſt billig zu ver-] Die perſbönliche Einladung eines jeden 
N 165 Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 


8 den kaufen. 
8. Meyer . Ntrobandstrasse L. |upsmannfäeu Dampfsiegeleien: " Gustav Fehlauer, | ben, Der Vorſtaund. 


Grosser, gelbbranner Hund ee umso 5 24 Verwalter. 3 9 
2 entlaufen. an] Allein verkauf bei: 2 Montag, den 10. September! 
SL e eee 80, 1 J. Schnibbe, Torn, 6. P I 8188, General-Yerfammlung, 
50 gtück Stämme Getreide Engras - Geſchäft. Thorn, Breitestr. No.32,| Aft Mr 


von geſchl I d bei Fort — = billi 
Gr. Kufieſt (yy 15 wertig u er. Die Champagnerfabrik 8 Me Pr Seit aa Schützenhaus. 
fragen im Familienhaus daſelbſt bei R oederer & Cie. u u; Couvert 1 Mk., 2 Gänge 75 Pf., 
. Kostollock._ 5 Uhren, ent 80 ff. 

1 Parterre Speicherraum W e e N 7 Menu 9 
wird ber ſofort oder 1. Otob iethen u f - Silher- | ung ” 
eſucht. Pferten une. &. Be an die welcher der eie fee e Gold : Silber ind optische Waaren, für Sonntag d.9. September. 1 


Exped. d. Oſtdeutſch. Ztg. Referenzen. ji Bouillon-Suppe 

e Same fa de. s e | nn Mufkwerle und Antomalen, a 
N N | 08 Er her 

nnn | meene an mr, u, 

f a 3 u . ‚ D „ 

biejer Zeitung unter M. 300 zu ſenden.— finden dauernde Beſchäftigung tommenden Reparaturen in eigener Werkstätte aan 
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daſelbſt unter der Firma Gebr. Pichert 2 H er 1 E 
beſtehenden Handels niederlaſſung, welche Hausbeſitzer⸗Verein. n der B rauerei von billigft unter Garantie. 2 ae ER 

95 e m reale 1 un ane Nichard Gross. Der Verkauf e x 

hat (Regiſter Nr. 18) den Buchhalter eden Dienſtag: Thorner Ze 8 Rock- und Faillen- Arbeiterinnen . Speise: A 
Friedrich Preuss in Culmsee für die ee a lönnen ſich wre a 1 von Koſcherfleiſch Butter und Käse oder Caffee. 
in Culmsee beſtehende Zweig⸗Nieder-] Genaue Beſchreibung der Wohnungen im = Büchle, Mopiftin, 8 2. in den Scharen Hochachtungs voll 

laſſung ermächtigt hat, die vorbenannte| Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn Ein ſauber Aufwartemädchen findet nur Sonnabend E. Grunau. 
Firma per procura zu zeichnen. Uhrmacher Lange. 122 Abend von 7½ Uhr ab ſtatt, 


Meltienftr. s 1. et. 6 Zim. 1650 M. oder Dienftmädchen au jedem anderen Tage mie Volksgarten. 


aul Schulz. 


Wohnhauſe, nebit „füh — — —  —_. nn 
900 . Damen -Costumes etc. U hochfe ine u Jauerkohl, Gaſthaus zum grünen Eihenkranz. \ 


Ställen, Scheune, Obſt⸗ 
arten und einem etwa 3 Morgen großen 
ausgarten ſoll verkauft bezw. verpachtet 

werden. Das Grundſtück eignet ſich zu terre 
jedem Geſchäftsbetriebe, insbeſondere aber] Hofſtr. 8 par A 
zur Gärtnerei. Kauf⸗ bezw. Pachtluftige| Schloßſtr. 4 E 


wollen fih melden, Thorn, Hoheſtraße] Schloßſtr. 4 pee 


Mauerſtr. 36 3. Et. 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 
Mellienſtr. 66 2. Et. 


Culmsee, den 31. Auguſt 1894. Mellienſtr. 89 1. Et. 6 1 . 
Königliches Amtsgericht. Strobandſtr. 16 1. Et. 4 - 600 „Len fofort geſucht. Grabenftr. 16, l. gewöhnlich. „ Orchestrion- Concert 
Ein in Mocker an der Baderſtr. 22 3 Et. A on Lueg en ic dos Nel 15 ur A Borchardt Fleischermeister 
bHauptſtraße belegenes g . 48 2. Et. ° 400 R 2 04 5 ee e ee 2 e d MD 
8 1 N g . 5 PR 
en beftchenp aus Backer 6 . t 3 450 Frau Stamdarski übernommen habe Dill⸗Gurken, DER” Tanzfränzchen "SE 
zweiſtbaigen Prückenſtr. 8 parterre 5 * 360 „und empfehle mich zur ſauberen Aus⸗ findet Sonntag wie n ftatt. 4 


bei mäßigen Preiſen. 2 
d. Brieskorn, Mofterftr. 10. geſch. Erbfen, e hc 


„FFF BER Grosses Tanzvergnügen, . 
Standesamt Podgorz. türk. Pflaumenmus, wozu ergebenſt einladet 8. 13 ocker. 
Vom 1.—7. September 1894 ſind gemeldet: empfiehlt Eine faſt neue Schneider Nähmaſchine 

EN. Heinrich Netz. |ftest bitig zu verkaufen bei 


De Un Drei IDG, SOLAR e j a. als geboren: . 
das Val Henn größeren und enen parterre mbl. 30 9 K. Ketz, Kl. Moder, Lindenſtr. 4 
Wohnungen ertheilt wird. 92 1. > 


Broniewski. 3. Eine Tochter dem Maurer te So 1 
Victor Skrzypnik. 4. Ein Sohn dem In⸗ 927 1 für Sonntag, den. September 18 


eee ene 


SL & (Sucmnsti. 2. Gin Soon den gabel Zeh Gasthaus ZU Rudak. Kirchliche Nachrichten 


6 18 
IN "AA | Stcobanditr. 17 «mbl.12 ö N vangel. Gemeinde in Vodgorz. 
IS | Adel 6 Stier 0 Meta N RR 1 5900 Sohn Michael Borzynski. 5. Ein unehel. 708808 1100 Tall Ul 9 A a gg Be: 
2 ellienftr. 136 rgeſcho b l b. en: J Schule. 

von 32 nach Wahl des Käufers 8 4 un re = 1 e 5 2. Magda. | wozu ergebenſt . F. Tews._| Gyangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
verkauft . a Melienftr.89 Burſchengel.Pferdeſtall 150 1 20 16 T. 3. Pelagia Kaminski, Goldener Löwe Moder oe Uhr: Gottesdienſt in der evang. 

k Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 . . N „ 

Dom. Bir enau Del Taner. Baderſtr. 10 2 Üferbahnſchuppen 260 e. ehelich find verbunden: Sonntag, den 9. September: Hierzu eine Beilage hal PR 

E. möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 13/15. Tr. Breiteſtr. 36 3. Et. 1 Zim, mbl. od. unmbl. 1. Arbeiter Lorenz Brendel und Joſephine BERE” Grosses Tanzkränzchen 2. ein „Iluſtrirtes Un 
PVferdeitall_ zu verm. Geritenfir. 13. Baderſtr. 2 parterre 5 Zim. od. g. Kowalska, beide in Podgorz. DR Aiitungsblatt““ 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


zu Nr. 211 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 9. September 1894. 


Beilage 


5 Feuilleton. 
Die Gemeindekinder. 


Original- Novelle von Gf. La Roſé. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) . 
Auch die Baronin nähert ſich, um zu er⸗ 
fahren, welch ein Anliegen die beiden ſpäten 
Beſucher vorbringen werden. 
Wieder ſchaut der Pfarrer nach dem Lehrer, 
als dieſer aber beharrlich ſchweigt, ergreift er 
das Wort und ſagt: „Herr Baron, geſtatten 
Sie mir gütigſt, daß ich in die Vergangenheit 
zurückgreife. Ich möchte Ihnen gern eine kleine, 
alltägliche Geſchichte erzählen, welche ich in der 
hieſigen Gemeinde erlebt habe“. 
„Sie find ſchon lange in Oberwalden?“ 
unterbricht ihn der Hofmeiſter. 
Der Geiſtliche nickt bejahend und ſpricht: 
„Vierzig Jahre. Ich wurde gerade an meinem 
ſechsundzwanzigſten Geburtstage als Pfarrer 
in Oberwalden inſtallirt. Sie können ſich des⸗ 
halb denken, meine Herrſchaften, daß ich mit 
der Gemeinde ſozuſagen ganz verwachſen bin. 
Ich kenne die Lebensgeſchichte, die Charaktere 
aller — habe ſo manchen getauft, getraut und 
begraben. Das Schickſal meiner Pfarrkinder 
liegt mir am Herzen und heute, gnädiger Herr“ 
— er ſchaut mit dem Ausdrucke der Bitte den 
Baron an — „fühle ich die Laſt doppelt ſchwer. 
Wer für die Seele eines Menſchen ſorgen muß, 
Herr Baron, das iſt eine unfaßbare Verant⸗ 
wortung. Glück oder Unglück iſt davon bedingt, 
nicht nur für einen, ſondern für viele Menſchen, 
denn man ſollte nicht glauben, wie tiefgreifend 
oft auch ſelbſt der geringſte Menſch auf andere 
einwirken kann. Alſo, meine Herrſchaften, es 
war vor ungefähr elf Jahren, als ein junges, 
ſchönes Menſchenpaar zu mir kam mit der Bitte, 
ich möchte meinen Einfluß geltend machen, daß 
es ſich heirathen könne. Ich habe, ſeit ich in 
der Gemeinde bin, nicht leicht zwei ſo prächtige 
Meenſchen geſehen, die wirklich ſozuſagen für 
einander geſchaffen ſchienen. Beide waren groß 
und kräftig gebaut, beide flachsblond, mit hell: 
blauen Augen und roſigen Wangen, ſo recht 
der Urtypus der Deutſchen. Wie gern, ach! 

wie gern hätte ich den Leutchen zu ihrem 
Wunſche verholfen. Was aber konnte ich machen? 
Der Burſche war ein Mühlknecht, brav, fleißig, 
sittlich, aber arm. Von feinem Lohne mußte 
er einen alten, gebrechlichen Vater ernähren. 
Das Mädchen war Näherin, ebenfalls tüchtig 
und ehrſam; ſie erfreute ſich des beſten Leu⸗ 
mundes, aber gnädige Frau Baronin wiſſen, 
daß die Bauersfrauen hier, Gott ſei's gedankt, 
einfach ſind, wenig Sinn für Kleider und Putz 
haben. Die meiſten nähen ſich ihre Röcke ſelbſt. 
Der Verdienſt einer Näherin iſt deshalb hier 
ſehr gering. Als ich nun der Gemeinde die 
Bitte der jungen Leute um Aufnahme vortrug, 
da war ein allgemeines „Nein“ zu hören. Die 
Laſten ſeien ohnehin ſchwer genug, hieß es. 
Wenn der Burſche längere Zeit krank oder 
arbeitsunfähig würde, ſo müßte die Gemeinde 
abermals eine ganze Familie ernähren. Kurz, 
wenn Lohr nichts anderes aufzuweiſen habe, 
als ein Paar geſunde Arme, könne man ihn 
nicht heirathen laſſen; denn auch die Näherin 
Brantbacher ſei arm wie eine Kirchenmaus. 
Mein Einwand dagegen, daß nicht jeder reich 
ſein könne und daß es grauſam ſei, die Armen 
nicht heirathen zu laſſen und meine Erklärung, 
wie brav und arbeitſam beide wären, wurden 
überſchrieen mit dem harten Worte: Nein! 
Was konnte ich anderes thun, als dem Paare 
ſagen, es müſſe ſich eben tröſten, es könne nicht 
ſein und was ſie jetzt zu leiden hätten, wäre 
ſchon vielen vor ihnen begegnet. Auch reiche 
Menſchen mußten oft ſchon ihre Liebe aufgeben, 
wenn auch nicht aus dieſem, ſo doch aus einem 


\ 
Louis Less, 


der beiten ſchleſiſchen Gruben 
Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 133, 


alte ſtets auf Lager und gebe jeden 
0 it den neueſten O 
0 ef en mit den u rnamenten, 


20 


DR 
BER 
zu F a b 


Poſten franco Haus ab 


x ſiohlen & San Iren Van 
Ausverkauf 


Vorrath reicht. 
Sabriklager emaillirter Geſchirre 


Coppernicusstrasse 9. 


anderen Grunde. Der Schmerz der Trennung 


wäre deshalb doch der gleiche und ſo weiter. 
Beide ſchlichen tieftraurig davon“. 

Der Pfarrer macht eine lange Pauſe, räuſpert 
ſich und fährt dann fort: „Nun kam es ſo: 
Als die Brantbacher einſah, daß es zwiſchen 
ihr und dem Lohr nie zu einer Heirath kommen 
konnte, da eniſchloß ſich das wackere Mädchen, 
den Knoten raſch zu durchhauen. Sie wollte 
aus der Gegend um jeden Preis fort; denn, 
ſagte ſie mir, ſo könne die Sache nicht fortgehen. 
Der Lohr ſei wie raſend und wolle ſie durchaus 
nicht aufgeben. „Es iſt das beſte, ich gehe“, 
fing ſie zu ſchluchzen an, „ein ehrliches Mädchen 
möchte ich doch bleiben — und möchte auch 
Lohr nicht ſo hinhalten, wenn er mich nicht 
mehr ſieht, wird er ſich hoffentlich tröſten“. — 
Aber der Menſch denkt und Gott lenkt, heißt 
es. Die gute Eliſabeth, ſo hieß das Mädchen, 
hatte ihr Bündel geſchnürt, fie wollte in die 
Stadt, um ſich dort als Magd zu verdingen, 
als die alte Warnberg zu ihr kam und ſie um 
des Himmelswillen bat, ſie möchte ihr doch 
aushelfen, ihr Sohn Franz ſei an der Lungen⸗ 
entzündung heftig erkrankt, ſie könne ihn nicht 
allein warten und pflegen und die Haushaltungs⸗ 
geſchäfte dabei verrichten. Die Sache war 
dringend und Eliſabeth ein gutherziges Mädchen. 
Sie that alſo, wie die Alte wünſchte, und 
pflegte Franz und beſorgte die Haus wirthſchaft. 
Lohr aber kam inzwiſchen als Mühlknecht auf 
die Grabmühle, da — da verliebte ſich die 
Müllerin, eine ſtattliche Wittwe, in den Burſchen 
und wollte ihn heirathen, um den armen Knecht 
zum reichen Müller zu machen. — Darüber 
verging einige Zeit. Der Lohr ſchien die 
Eliſabeth nicht vergeſſen zu können. Während 
deſſen genas der Warnberg, er hatte ſeine 
ſanfte, aufmerkſame Pflegerin lieb gewonnen 
und wünſchte ſie zu ſeinem Weibe zu machen. 
Er war nicht reich, aber er hatte ein kleines 


Haus mit Garten und ſoviel Grund, daß er 


leicht eine Kuh ernähren konnte. Einer Heirath 
ſtand ſomit nichts im Wege; allein die Eliſabeth 
wollte ſich nicht entſchließen, ihn zu nehmen. 
Da — eines Tages komme ich eben von einem 
Krankenbeſuche vom Hochberg herunter; mir iſt, 
als hörte ich ein Seufzen. Ich blieb ſtehen 
und lauſchte; richtig, ich hatte mich nicht ge⸗ 
täuſcht; denn das ſchwere Seufzen wiederholte 
ſich. Ich ging etwas vom Pfade weg, der 


Richtung zu, wo ich es hörte. — Was ſehe 


ich? Die Eliſabeth hockt am Boden, ihr 


Körper ſchauert zuſammen, und ihre Augen 
fie mich ſah, ſprang 
ſie auf und machte eine Bewegung, als wollte 


rollen wild umher. Als 
ſie davon laufen, doch ſank ſie gleich darauf 
ſtöhnend ins Moos zurück und barg ihr blaſſes, 
von Thränen überſtrömtes Geſicht in ihre 
Hände. An dem heftigen Zucken des Körpers 
ſah ich, daß ſie krampfhaft ſchluchzte. „Was 
haft Du denn?“ fragte ich erſchrocken. „Iſt 
dem Wilhelm etwas geſchehen?“ Sie machte 
eine verneinende Bewegung mit dem Kopfe. 
„Was iſt denn?“ fuhr ich fort. 
Kind, erhebe Dich, der Boden iſt noch naß 
vom Regen, Du wirſt krank werden.“ 

Unter Seufzen und Weinen ſtöhnte fie: 
„Die Grabmüllerin war bei mir.“ 

„So!“ ſagte ich und fing an zu ahnen. 

„Ja,“ fuhr ſie abgebrochen fort, „fie gab 
mir die Schuld, wenn der Wilhelm unglücklich 
wird: denn er könne jetzt ein angeſehener Mann 
werden, Haus und Hof bekommen. O i 
denn wolle, daß er immer nur ein Knecht bleiben 
ſoll — bloß meinetwegen, und ob ich denn kein 
Herz und keine Liebe für ihn habe? Wozu 
die ganze Geſchichte eigentlich führen ſolle? — 
Ach,“ ſeufzte die arme Eliſabeth, „ſie hat ganz 
recht, o, ich bin namenlos unglücklich! Und 
das iſt noch nicht alles,“ fährt ſie tief erröthend 
fort. — „Ja, wenn das nicht wäre —!“ 


rikpreiſen ſolange der 


e ee Aähmaſchinen 
7 Hocharmige Singer für 60 Mk. 
N Ein eiferner en Fe ” as rhifigen 
opp⸗Nähmaſchinen, Ring en, 
0 EI antel- 10) fe N, |Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, A 
noch gut erhalten, billig zu verkaufen in Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 


er Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, 
Brückenſtraße. 


finden freundl. Aufnahme bei | 


Dam en Frau Hebeamme Kurdelska, 
Bromberg, Louiſenſtraße 16. 
* ) m. fich vertep, W. a. Fr. Beh. Mellicke, 
. Amen ern W. michele 1000 Sprech 3-6. 


zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, belligegelſir. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Große Laubſägemaſchine 


mit Schwungrad dillig zu verkaufen 
Kloſterſtraße 20, I. rechts. 


warf, blieb ſie gleichgültig. 


Er Zur Saiſon empfehlen: 
Land⸗, Waſſer⸗ und 
Salon⸗Feuerwerk 
Sertorius & Demmler, 


Kitzingen a. M. 


Billige Pieiſe. Prompte Bedi . 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
— Cataloge gratis und franco. — 


Re ö Sitorium zu verkaufen 


Ein kl. Bierapparat 
mit Kohlenſäure und eine faſt neue 
Tafelwaage iſt za an 


— — — 
Karrenräder, 
Schubkarren, kauft Baugeſchäft 


Mehrlein, Mauerstrasse 55, I. 


„Was denn?“ fragte ich nun ernſtlich 
beſorgt. 

„Der Franz will mich durchaus heirathen,“ 
ſtöhnte ſie. 

„Meine liebe Tochter,“ ſagte ich, „wahr⸗ 
haftig ich glaube, es wäre das klügſte, Du 
wieſeſt den braven Menſchen, den Franz, nicht 
zurück, er iſt ſeiner alten, halbgelähmten Mutter 
ein guter Sohn und wird Dir ein guter Gatte 
fein, Die Müllerin hat vielleicht recht, ſo lange 
der Lohr glaubt, daß Du auf ſeine Wünſche 
doch noch eingehſt, wird er ſich nie verheirathen, 
durch die Müllerin kann er ein gemachter, 
reicher Mann werden. Für Dich iſt es aber 
doch beſſer, Du wirſt eine Frau, haſt ein Haus 
und Dein Eigenthum, als Du dienſt in der 
Stadt Dein Leben lang unter fremden Menſchen. 
Bete recht innig zu Gott und dann handle, wie 
Du meinſt, das es am beſten ſei.“ 

„Das habe ich ſchon gethan,“ jammerte ſie, 
„und weil ich meinen Wilhelm viel lieber habe 
als mich ſelbſt — möchte ich, daß er ein an⸗ 
geſehener Mann wird.“ 

Da ich ſah, daß ſie nur ein Opfer bringen 
wollte, ſchwieg ich; denn ich getraute mir nicht, 
ihr weiter zuzuſprechen. Man meint oft, einen 
guten Rath zu ertheilen, und erſt ſpäter merkt 
man, daß er ſchlecht war. 

Nach einigen Wochen habe ich dann wirklich 
die Eliſabeth mit dem Warnberg getraut, der 
ſeine Frau unendlich liebte und ſie förmlich auf 
den Händen trug. Und nach weiteren vier Wochen 
ſtand auch der Wilhelm mit der Grabmüllerin 
vor dem Traualtare. Die beiden Paare lebten 
ſtill dahin, man konnte nichts von ihnen er⸗ 
zählen. Das ſeltſame an der Sache war nur, 
daß Eliſabeth ruhig und geſund ausſah, wärend 
der reiche Müller Lohr immer magerer und 
bläſſer und ſein Weſen immer ſtiller wurde. 
Der ſonſt ſo kräftige, fröhliche Burſche war 
gänzlich verändert ſeit ſeiner Heirath. Sahen 
ſich die Warnberg und Lohr zufällig im Dorfe 
oder in der Kirche, ſo ſchraken ſie beide zu⸗ 
ſammen, errötheten und blickten zu Boden. — 
Der Müller bekam drei friſche Buben, ſie glichen 
ihm wie ein Ei dem andern. Er herzte und 
küßte ſie auch zärtlich, aber obſchon er die 
Kinder liebte, blieb er doch trübfinnig und ſtill. 
Auch die Warnberg war Mutter eines Knaben 


geworden, da ging plötzlich die traurige Ge⸗ 


ſchichte an. Die Müllerin hatte nämlich einen 
Prozeß. Die Verwandten ihres erſten Mannes 
machten ihr den Beſitz der Mühle ſtreitig. Der 
Prozeß währte ein paar Jahre, und zuletzt 
kam heraus, daß ſie ihn verlor. Die Frau 
war wie wahnſinnig über den Ausſpruch der 
Richter und ſelbſt, als der damals herrſchende 
Scharlach ihre drei Buben auf's Krankenlager 
„Ich habe mir 
gedacht,“ rief ſie, ſich die Haare raufend, „aus 
dem Wilhelm einen reichen Mann zu machen, 
und nun iſt er ein Bettler.“ In ihrer Ver⸗ 
zweiflung achtete ſie nicht gehörig auf die kranken 
Kinder, ſie erkälteten ſich und der Tod raffte 
in zwei Tagen die jungen Weſen hinweg, und 
als man drei kleine Särge aus dem Hauſe 
trug, erſchien ein neuer Menſch auf der Bühne 
der Welt. Die Müllerin gab einem Mädchen, 
das auf Wunſch ihres Mannes Felice getauft 
wurde, das Leben, um acht Tage darauf das 
eigene aufzugeben. Man ſagte, der Kummer 
über den Verluſt der Mühle, ſowie der raſch 
nacheinander erfolgte Tod der Knaben wäre 
die Urſache ihres Hinſcheidens geweſen. Der 
Müller hatte nicht geweint. Als er die Erde 
auf ſeine Lieben warf, war ſein Auge trocken 
geblieben, aber ich erſchrak über die gelbe Farbe 
ſeines Geſichtes. Auch als er von Haus und 
Hof abzog, war er äußerlich gleichgültig. Er 
ſchien nur noch Sinn für das kleine Mädchen 
zu haben, das er mit rührender Sorgfalt pflegte. 
Weil er eben keine andere Arbeit fand, wurde 


Schwan 14, 


vis-a-vis dem S 


werden n ausgeführt bei 


Elisabethstr. 2. 


verkaufen 
ankhaus 


reifen, empfiehlt billigſt 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 


ützenhauſe. 


Sammel, Vötcherarbeiten 


usg 

Bochna, Böttchermeiſter 
im Muſeumkeller. 

Ie Maurer-Eimer ſtets vorräthig. 


. Sämmtliche TE 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


* fahrräder, 


beſtes Fabrikat, mit Pneumatik und Kiſſen⸗ 


Ewald Peting, Ser. gel. möbl. Wohn. m. a. 0.Burjch.: 


Familienhaus an der Hauptwache. 


er ein vom Staate bezahlter Holzfäller, ein ſo⸗ 
genannter Culturarbeiter, wie man hier ſagt. 
Da war er oft wochenlang oben in den Bergen 
in einer rohgezimmerten Holzhütte allein mit 
dem Kinde; denn um keinen Preis wollte er 
ſich von dem Mädchen trennen. Indeſſen hatte 
ſich auch bei der Familie Warnberg die Trauer 
eingeſtellt. Der Mann kränkelte ſchon ſeit ei⸗ 
niger Zeit, huſtete viel und ſpie Blut aus. Der 
Bader prophezeite die galoppirende Schwind⸗ 
ſucht, — und ſeine Prophezeiung erfüllte fi 
nur zu bald. Dreiviertel Jahr nach der Mül⸗ 
lerin ihrem Tode begleiteten wir auch den 
Warnberg zu ſeiner letzten Ruheſtätte. Die 
arme Wittwe war troſtlos bei der Beerdigung, 
und als ich ſie beruhigen wollte, ſchluchzte ſie: 
„Er war ſo gut mit mir, er hat mich ſo ſehr 
geliebt.“ — Nun hoffte ich alter Mann bei 
mir ſo im ſtillen, daß aus den einſtigen Liebes⸗ 
leutchen, dem Lohr und der Eliſabeth, doch 
noch ein Ehepaar werden könnte. Die Warn⸗ 
berg hatte ein Häuschen und eine Kuh, und 
wenn auch die Familie größer würde, ſo konnte 
doch die Gemeinde keinen triftigen Grund gegen 
die Verehelichung einwenden. — Ob der Wil⸗ 
helm ähnliche Hoffnungen hegte? — Ich weiß 
es nicht. — Ungefähr vier Wochen, nachdem 
wir den Warnberg beſtattet hatten, war eine 
große, und ich muß ſagen, eine ſchmerzliche 
Aufregung im Dorfe. — Eine Kräuterſamm⸗ 
lerin fand unweit des Anweſens der Warnberg 
die mit Blut über und über begoſſene Leiche 
des Lohr im Graſe liegen, ſein ſtarrer Arm 
war um das ſchreiende Kind geſchlungen. Er 
mußte ſchwer verletzt, in der Todesangſt um 
das Kind, den Berg herabgeſtiegen ſein, um, 
wie die Richtung ſeines Weges anzeigte, die 
kleine Felice der einſt ſo heißgeliebten Frau zu 
bringen. Ich nahm mein Käppchen vom Haupte, 
als man in den Pfarrhof das mit dem Blute 
feines Vaters befeuchtete Kind brachte — und 
ſagte: „O, Herr, die Menſchen dachten weiſe 
zu handeln, als ſie den armen, jungen Leuten 
den Segen der Ehe verſagten. Lohr heirathete 
in den Reichthum hinein, und doch fällt ſein 
Kind der Gemeinde zur Laſt! O, wenn die 
Menſchen doch einmal die Tiefe der ſich täglich 
aufs neue wiederholenden Wahrheit einſehen 
wollten, daß ihr Schickſal von einer höheren 
Macht bedingt iſt.“ Der Pfarrer ſeufzt und 
fährt fort. „Als ſich dann der Gemeinderat 

verſammelte, um über das kaum einjährige 
Mädchen zu beſtimmen, da war eine große 
Verlegenheit; denn keiner der Anweſenden 
wollte das Kind, das infolge ſeiner Jugend viel 
Sorge und Arbeit machte, zu ſich in die Pflege 
nehmen. Wir waren eben im tüchtigen Streite, 
da ging die Thür auf, und herein trat — 
Eliſabeth ganz im ſchwarzen Gewande. Das 
ſchöne, einſt ſo friſch blühende Geſicht war jetzt 
todtenblaß, eingefallen, vergrämt und traurig. 
Sie führte ihren kleinen Buben an der Hand 
und ſprach: „Ich bitte die Gemeinde, mir die 
Felice Lohr anvertrauen zu wollen, ich verſpreche 
feierlich ei dem Andenken ihres Vaters, daß 
ich Mutterſtelle bei der kleinen Verwaiſten ver⸗ 
treten werde.“ Da, meine Herrſchaften, war 
keiner im Saale, der nicht gerührt auf das arme, 
vor Aufregung und Schmerz zitternde Weib 
geſchaut hätte. Wir gaben ihr mit frohem 
Herzen das Kind, das ſie in ihre Arme nahm 
und mit einem Ausdruck von Freude und 
Triumph im Geſicht in ihre kleine Hütte trug. 


(Fortſetzung folgt.) 
— p 7⅛—.J Nm 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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ſtädtiſchen Marktes, der Eliſabeth⸗ und 
Breitenſtraße, des Altſtädtiſchen Marktes 
und der ſich anſchließenden Straßen. 
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Rathhauſes, Herrn Secretair Wegner, 
gelangen zu laſſen. 
Thorn, den 5. September 1894. 


Der Magiſtrat. 


Grosse Auswahl. @ Billige preise. 


Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge. 
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Kindermilch. 
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ſtraße, Gustav Oterski-Brombergeritraße und 
e e 
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Casimir Walter, Mocker. 


Förster ift mit dem heutigen Tage bei 
der hieſigen Polizei⸗Verwaltung als Polizei⸗ 
Sergeant probeweiſe angeſtellt, was zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Thorn, den 6. September 1894. 


Der Magiſtrat. 
Die Kaſſenmitglieder machen wir darauf 
aufmerkſam, daß ſie bei jeder Krankmeldung 


in der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, ſowie 
behufs Erhebung des Krankengeldes bei der 
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ausverkauft. 
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Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


besänmten Schaalbreitern, Schwarten, Latten et. gte. 


eichenen Brettern und Bohlen 
prima Waare für Tischler, 
Eichen-Rundholz jeder Stärke, — completten Kumm- u. Steinkarren, 
Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u. gespundeten Brettern 
u. Bohlen stehen unsereHolzbearbeitungsmaschinen zurVerfügung M 
. — p Du Sn 
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der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 
aA 5 Das Haus 2 
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Alſofort zu verkaufen. Näheres 
Tuchmacherstrasse 22. 


Die Geſchäſtsräume 


Mellienstrasse 108. 
Empfehlen sich zu exaeter Ausführung von Anlagen für 
Haustelegraphen, Telephon und 
Blitzableitern. . 
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Zucherlin, 


denn es iſt das rapideſt und 
ſicherſttödtende Mittel 
zur Ausrottung jeglicher Art von Insekten. 
Was könnte wohl deutlicher für 
ſeine unerreichte Kraft und Güte 
ſprechen, als der Erfolg ſeiner 
enormen Verbreitung, derzu⸗ 
folge kein zweites Mittel exiſtirt, deſſen 
Umſatz nicht mindeſtens Dutzendmale 
vom „Zacherlin“ übertroffen wird. 
Verlangen Sie aber jedesmal eine 


Wichtig für Hausfrauen! 


Wollene Abfälle, wie überhaupt alle 
alten Wollſachen werden zu einer guten 
Strick⸗ und Häkelwolle in allen Farben 
umgeſponnen und auch zu ſoliden und 
haltbaren Rock⸗ und Kleiderſtoffen 
umgearbeitet. 

Muſter ſtehen gratis zur Verfügung. 


Bingen a. hein. Joseph Eckes. 
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? Bromberger Vorſtadt, 
ie tagt, Fiſcherſtraße Nr. 49, 
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Pferdeſtall, iſt vom 1. October zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
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A Schulen, ern Nett dr . d desen, Aufſtellung von Bauentwürfen u. Koſtenanſchlägen PI. SSA el Kater. 
Eine comfortable Wohnung — —— Weib empfiehlt ſich, auf langjährige Praxis geſtützt 8 
Breiteſtr. 37, 1. Aug 0 12 eb. 7 Zim., ; a Serra. . 2 F © 1 e han k > — 8 
mit allem Zubehör, Waſſerleitung pp., zur verkäufer e abat ** 
eit vom Herrn Rechtsanwalt Cohn dewohnt, Illuſtrtrte Vrelstiſte gras und franto = 1 1 © O 8 I. 3 2 
it vom 1. Oktober zu vermiethen. — Baugeschäft Thorn, Breitestrasse 4. 22 7 


©. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


2 Wohnungen, 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 36. oehle. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, 3. Etage, 
vom 1. October zu vermiethen 


Unübertroffen! 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden und in der 
1 I 4 
ollette- 
Lanolin ian Lanolin 


der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 


1 
1 


Dampfpflüge 


Karten 
Strassen-Locomotiven i 


jüdiſch Neujahr, 


Breitestrasse 13/15. Nur ächt N 1 dieser 
1 Wohnung in Seren ee, d Ni, are 
un agenremiſe vom ERDE 5 4% 25 
1. October zu verm. Zu erfragen bei Mien u a Dampf-Strassenwalzen in deutſch und hebräiſch, 
M. Hempler, Brombergerſir. Nr. 50. 2 40 Pf. 10 Pf. mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 


liefern in den vollkommensten Oonstructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


2 Feiner Grogg.Rum | Aussteuern in 


kräftiger 3 Buch- und Accidenz-Druckerei 
—— zur en ern > Möbel. u. Polstermaaren Th. Ostdeutsche Ztg. 
auffallend billig \ zu Fabrikpreiſen empfiehlt 1 
Fir Waldhauschen find zur Zeit in öbl. immer It bon ſofort u | Dei S. Sackur reslau Gonstantin Decker, Stop 1m Fölirtes Bi it Penſion ſofort 
Idhäus d it in möbl. Zi iſt = . In. tv ichha uſterbücher öblirtes Zimmer mit Pen 
2 ah. ee 2 "Tiethen r Muſter gratis. (Gegt ndet 1833.) 795 lende fruneh in Anficht. au zu vermiethen Fiſcherſtraſte 2 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutihe Zeitung“, erleger : t. Schirmer in Thorn. 


in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths ⸗ Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von ugo 
Olaass, von A. Koczwara und 
von A. Majer, ſowie in Mocker in 


der Scha A ee 


Ausguß zu verm. Araberſtr. 12 7 7 
1 möblirte® Yintmer zu vermiethen Gummi-Artikel, 
Koppernitusftraße 30, 1 Trp. Schmidt. | Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 


Eine Stube nebit Küche zu vermiethen furt a./ M. 23 verſendet verſchl. Preisliſte nur 
Neuſtädtiſcher Markt 12. beſter Waaren u. ſ. w. gegen 10 Pf. 


100 Stück (inel. Couverts) v. Mk. 2,25 an 
50 dto. 


Kleine Wohnung 
3 Trp. vom 1./10.94 zu verm. Seglerſtr. 9. 
in Mocker Nr. 4, 
Wohnungen Block, Fort Il. 
Eine Tl. Wohnung z. verm. Brückenſtr. 22. 


1 Kellerwohnung mit Waſſerleitung und 


25 „ dto. 190. 10 

12: 5 dto. „ 0, 

liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


